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dition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Bofl- 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 596. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
34. Sitzung des Reichstages (19. December). i 

11 uhr. Am Tiſche des Bundesratbes Leonbardt, v. Fäuſtle, v. Mitt: 
nacht, v. Amsberg, Hanauer, Hagens, Kurlbaum II. u. A. 

Das Haus beginnt die Specialdiscuſſton des Gerichts verfaſſungs⸗ 

eſetzes und genehmigt ohne erhebliche Debatte die Titel 1. (SS ae 
Kißteramt; Titel II. (88 12—21) Gerichtsbarkeit; Titel III. (88 2 
bis 24) Amtsgerichte; Titel IV. (88 25—57) Schöffengrichte. Zu 
dieſem letzten Titel hatten die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten mehrere 
Anträge geſtellt, welche beſonders Diäten für die Geſchworenen und Schöf⸗ 
fen forderten. Abg. Haſenclever zieht jedoch im Namen feiner Freunde 
die Anträge zurück, nicht als ob fie ſich durch die Ausſichtsloſigkeit derſelben 
beſtimmen ließen, denn von der Ablehnung ſeien ſie ſchon bei dem Einbrin⸗ 
gen überzeugt geweſen, ſondern weil ſie es angeſichts der durch den Com⸗ 
promiß geſchaffenen Lage als nicht im Intereſſe des Volkes liegend erachte⸗ 
ten, noch lange zu debattiren. Sie würden die erſte entſcheidende Abſtim⸗ 
mung abwarten, dann aber den Saal verlaſſen und ſich nicht weiter an den 
Berathungen betheiligen. 

Zu § 51 hat der Abg. Baumgarten folgenden Zuſatz beantragt: 
„Wenn ein Schöffe vor dem Richter erklärt, daß er die Worte: „jo wahr 
mir Gott helfe“, gewiſſenshalber nicht als ſeine eigenen ſprechen könne, jo 
fo ift derſelbe befugt, den Eid zu leiſten mit den Worten: „ich ſchwöͤre es.“ 

Abg. Baumgarten: Mein Antrag gewährt einem (conſtatirten drin: 
genden Nothſtand Abhilfe, ohne das Weſen des religiöſen Eides im ge: 
ningſten zu gefährden. Sie erinnern ſich gewiß des Falles Hofferichter, der 
ein ſo großes Auſſehen gemacht hat. Ich ſtehe auf einem in religiöſer Be: 
ziehung entgegengeſetzten Standpunkte wie er, fühle mich aber gezwungen, 
dieſem Manne wegen ſeines Muthes und ſeiner Standhaftigkeit, mit der er 
ſeine Ueberzeugung feſthielt, hier vor dem deutſchen Reichstag meine Hoch⸗ 
achtung zu bezeugen. Meine Herren, wir haben keinen Ueberfluß an Cha⸗ 
rakterſtärke in Deutſchland. (Sehr wahr! Heiterkeit.) Für dieſen 0 
muß jeder ſtimmen, der es mit der Gewiſſensfreiheit Ernſt meint. (Beifall 
links. 

Bundesbevollmächtigter Leonhardt: Ich kann Ihnen nach Lage der 
Sache nur dringend empfehlen, den Antrag abzulehnen, 3 , 

Abg. Prinz Radziwill erklärt, daß er nicht begreife, wie von Seiten 
der liberalen Partei ein ſolcher Antrag geſtellt werden könne, derſelben 
Partei, die bei Schaffung der Maigeſetze ſo oft das Autoritätsprincip des 
Staates betont habe, welches den Staat berechtigt, beſtimmte Grundſätze mit 
allen Mitteln, ſelbſt durch die des Zwanges und der Gewalt durchzufuhren. 
Ein ſolcher Antrag wie dieſer bedeute für ihn die Entthronung Gottes und 
80 feen dee enen Urtheils an Stelle der Allmacht des Gerichts des 

öchſten Weſens. 

0 Abg. Hoffmann: Wenn der Antrag Baumgarten nicht angenommen 
wird, ſo ſchafft man einen drückenden Gewiſſens⸗Nothſtand für alle Diſſi⸗ 
denten in Deutſchland, deren Zahl mindeſtens nicht geringer iſt als die der 
Altkatholiken, für deren religiöſe Bedürfniſſe die Geſetzgebung der Einzel⸗ 
ſtaaten ſo fürſorglich eingetreten iſt. Alle Mitglieder der freien Gemeinden 
würden gezwungen ſein, entweder einen Eid 1 leiſten, den ſie nach ihrer 
Ueberzeugung und ihrem Gewiſſen nicht leiſten können, oder aber den 
ſchwerſten Schädigungen an Freiheit und Vermögen ſich zu unterwerfen. 
In eine äbnliche peinliche Lage würden die Richter gebracht werden, wenn 
das Haus unſeren Antrag ablehnt. Aus meiner eigenen richterlichen Praxis 
kann ich verſichern, daß wir immer mit einem drückenden und ängſtlichen 
Gefühl dem Momente entgegengeſehen haben, wo ein Diſſident ſich darüber 
zu erklären hatte, ob er den confeſſionell⸗religiöſen Eid, der bei uns vor⸗ 
geſchrieben iſt, ein wolle oder nicht, einen Eid, von dem wir doch wußten, 
daß er ihn nach ſeiner gewiſſenhaften Ueberzeugung nicht leiſten konnte. 
Gewähren ſie durch Annahme dieſes Antrages eine Forderung, für welche 
die öffentliche Meinung in Deutſchland und die liberale Partei durch Jahr⸗ 
zehnte hindurch ihre Stimme erhoben hat. 

Der Antrag Baumgarten wird hierauf vom Hauſe abgelehnt. (Dafür 


ftimmen die Socialdemokraten, die Fortſchrittspartei und der Abg. v. Bodum: 9 


Dolffs.) Mit derſelben Majorität wird darauf $ 51 angenommen. 

Titel V. ($$ 58—78) handelt von den Landgerichten. 

8 69 lautet: 

Die e Vertretung eines Mitgliedes oder die zeitweilige Wahr⸗ 
nehmung einer Richterſtelle kann außer durch einen ſtändigen Richter nur 
durch einen zum Richteramte Befähigten erfolgen. Soweit die Vertretung 
nicht durch ein Mitglied 3 we erichts möglich iſt, erfolgt die Anordnung 
derſelben auf Antrag des Gerichts durch die Landesjuſtizverwaltung. 

Die Anordnung darf, ſo lange das Bedürfniß, durch welches ſie deranlaßt 
wurde, fortdauert, nicht widerrufen werden. Iſt mit der Vertretung eine 
Entſchävigung verbunden, jo iſt dieſe für die ganze Dauer im Voraus feſt⸗ 


uſtellen. , a. 

Unberührt bleiben diejenigen landesgeſetzlichen Beſtimmungen, nach welchen 
ee Geſchäfte nur von W 1 angeſtellten Richtern wahrgenommen 
werden können, ſowie diexenigen, welche die Vertretung durch ſtändig ange: 
ſtellte Richter regeln. N 

Abg. Miquel und Genoſſen beantragen, die beiden erſten Abſatze fol: 
gendermaßen zu faſſen: „Soweit die Vertretung eines Mitgliedes nicht durch 
ein Mitglied deſſelben Gerichts — iſt, erfolgt die Anordunng derſelben 
auf den Antrag des Präſidenten durch die Landesjuſtiz»Verwaltung. Die 
Beiordnung eines nicht ſtändigen Richters darf, wenn ſie auf eine beſtimmte 
Zeit erfolgte, vor Ablauf dieſer Zeit, wenn ſie auf unbeſtimmte Zeit erfolgte, 
jo lange das Bedürfniß, durch welches fie veranlaßt wurde, fortdauert, nicht 
widerrufen werden. Iſt mit der Vertretung eine Entſchädigung verbunden, 
fo iſt dieſe für die ganze Dauer im Voraus feſtzuſtellen. 

Dr. Lasker: Die Veränderung, welche unſer Antrag gegen den 
in zweiter Leſung beſchloſſenen § 69 enthält, bezieht ſich auf folgende Punkte: 
Erſtens iſt klargeſtellt, daß dieſer Paragraph ſich nicht auf die Vertretung 
ſtändiger Richter bezieht. Wir haben beim ben lassen, Nineht wo wir eine 
Vertretung nur durch ſtändige Richter stattfinden laſſen, keine anderen Sicher: 
heits⸗Klauſeln angebracht, und wir haben dies für die erſte Inſtanz noch 
diel weniger nöthig. Wir haben es auch nicht in der zweiten Leſung gethan 
und ſtellen dies auch jetzt nur ausdrücklich in unſerem Antrage feſt. Einen 
zweiten Punkt, nämlich, daß auf eine beſtimmte Zeit ar geſchickt 
werden können, iſt bereits in dem Commiſſionsbeſchluß ausgeſprochen. Die 
einzige materielle Veränderung beſteht alſo nur darin, daß nicht mehr der 
Antrag des ganzen Gerichts für die Zuordnung eines 8 Aſſeſſors noth⸗ 
wendig ſein ſoll, ſondern der Antrag des Präſidenten. Gegen den Antrag 
des ganzen Gerichts ſind ſo viele techniſche Einwände vorgebracht worden, 
daß 0 eine Bedenken getragen habe, ihn durch den Antrag des Präſidenten 
zu erſetzen. 5 . 

Abg. Dr. Hänel: Bereits bei verſchiedenen Gelegenheiten haben wir 
geſehen, daß bei den ernſteſten Anträgen von unſerer Seite Sie ſich ohne 
erhebliche weitere Discuſſton ablehnend verhalten müſſen aus dem einfachen 
Grunde, weil Sie ſich durch den Compromiß der Freiheit begeben haben, 
irgend einen Antrag anzunehmen, der über jene Compromißvorſchläge hin⸗ 
ausgeht. Die Compromißanträge bilden ein Ganzes, und Sie dürfen fein 
einziges Glied aus der Kette hinausnehmen, ſelbſt wenn Sie auch einen 
einzelnen Punkt bisher haben als unannehmbar bezeichnen müſen. 
weiß nicht, ob Sie dieſe Thatſachen leugnen wollen oder nicht (Ruf: Nein, 
Nein!) Sie ſuchen aber immer noch den Schein zu retten, daß Sie etwas 
dagegen thun könnten. Der Abg. Lasker hat behauptet, daß der Compro⸗ 
mißantrag im Grunde nichts gegen den Paragraphen der zweiten Leſung 
ändere. Das iſt völlig unrichtig; es iſt eine grundſätzliche Verwandlung 
eingetreten. Der Hauptgeſichtspunkt bei der zweiten Leſung war doch der, 
daß die Abordnung von zeitweiligen Stellvertretern nicht Sache der Juſtiz⸗ 
verwaltung, ſondern des Gerichtes ſelbſt ſein ſolle, weil jene Abordnung die 
Zuſammenſetzung weſentlich beeinfluſſe, und weil dies dem Hauptprincip 
der Gerichtsorganiſation widerſpreche, daß jedes Gericht die Beſtimmung 
über die innere Geſchäftstheilung ſelbſt vollziehen müſſe. Ein Weiteres iſt, 
daß Sie den Antrag auf Berufung einzig und allein dem Präfiventen zus 
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geſtehen, während doch ſelbſt von Ihrer Seite in früherer Leſung ſtets bes | antworten will. Dadurch „geidicht dem Reichstage Gewalt (Widerſpruch 


kont wurde, daß in dieſem Punkte die Aufrechthaltung des Irc idiums 
eine deutſche Grundanſchauung ſei. Weshalb haben Sie nicht wenigſtens 
dieſes hierfür eingeſetzt? it dem Compromißantrag geben Sie dem Juſtiz⸗ 
miniſter durch den Verwaltungsweg eine Freiheit, wie Sie ſie in der zwei⸗ 
ten Leſung zurückgewieſen haben, während Sie alle übrigen Garantien, die 
wir damals geſchaffen, völlig preisgeben. Der Compromiß beruht auf An⸗ 
ſchauungen, die dem altpreußiſchen Particularismus die größten Conceſſio⸗ 
nen machen; es kommt ſchließlich lediglich darauf hinaus, die Traditionen 
der preußiſchen Juſtizverwaltung, die aus der ſchlimmſten Zeit der Reaction 
ſtammen, wenigſtens noch in ihren letzten Reſten aufrecht zu erhalten. Dies 
Syſtem iſt es, gegen welches ſich die Beſchlüſſe ver 3 Leſung auf⸗ 
bäumten und einem ſolchen werden wir bis ans Ende Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen. Wenn es Ihnen Ernſt damit ift, Ihre Kraft zur Beſeitigung 
dieſer Auswüchſe einzuſetzen, ſo werden Sie auch die Kraft haben, die 
ö Aka Delebe auf anderen Grundlagen als die jetzigen aufzubauen. 
eifall. 

Abg. Lasker: Der Abg. Hänel hat heute die Rede nachgeholt, die er 
in der Generaldiscuſſion nicht hat, halten können. (Große Unruhe.) Er 
bat ſich eben bemüht, uns den Schein der Freiheit wegzunehmen, die Sache 
ſo darzuſtellen, als ſei es uns nicht mehr geſtattet, unabhängig zu be⸗ 
ſchließen. Keiner von uns hat ſich aber verpflichtet, für jeden der einge: 
brachten Compromißanträge zu ſtimmen; die Verftändigung hat die Be: 
deutung, daß wir bei jedem einzelnen Punkt überlegen, ob wir die ge⸗ 
ſammten Geſetze en oder ob wir mit Verwerfung der einen Beſtim⸗ 
mung die Geſetze ablehnen wollen. (Gelächter.) Wenn Sie dieſen Unter⸗ 
ſchied in der Freiheit des Handelns nicht verſtehen (Rufe: Nein!), dann be: 
mühe ich mich nicht mehr, über dieſen Punkt mit Ihnen weiter zu disgu⸗ 
tiren. Es beſteht bei den Gegnern des Compromiſſes die Tendenz, die kleinen 
Dinge zu großen Syſtemen aufzubauſchen, um darin die Gründe zu finden, 
dem Antrage Widerſtand zu leiſten. Zwei von den durch uns aufgegebenen 
Punkten hat der Abg. Hänel als fundamentale bezeichnet, als ob wir auf 
unſere Abſicht, die reactionären Tendenzen der früheren Jahre zu bekämpfen, 
ganzlich verzichtet hätten. Nun bin ich ſelbſt es aber geweſen, der mit der 
größten Mühe dieſen Paragraphen vertheidigt und aufrecht erhalten hat, 
und da ſollte man ſich doch ſcheuen, uns im letzten Augenblick vorzuwerfen, 
daß wir unſer eigenes Werk zerreißen wollten. Der Abg. Hänel hat es & 
ungeheuer gefunden, daß wir im erſten Abſatz „Praſident“ und nicht 
„Präsidium“ geſetzt haben. Ich halte dieſe Differenz für äußerſt gering, 
wenn er aber daraus eine Principienfrage machen will, ſo möge er doch 
einen dahingehenden Antrag einbringen, und 10 werde demſelben ſehr gern 
zuſtimmen. an hält uns entgegen, daß wir ſelbſt erklärt hätten, die in⸗ 
nere Eintheilung der Gerichte und die Geſchäftsvertheilung müſſe vom Ge: 
richt ſelbſt vollzogen werden, aber nicht von der Juſtizadminiſtration. Es 
handelt ſich hier aber gar nicht um eine innere Vertheilung der Geſchäfte, 
ſondern nur darum, ob überhaupt dem Gerichte, nachdem das Bedürfniß 
der Stellvertretung erwieſen iſt, ein Hilfsarbeiter zugewieſen werden ſoll; es 
handelt ſich hier lediglich um einen Act der Verwaltung. es 

Das Größere, die Anſtellung eines Richters, wird ja doch lediglich von 
der Juſtizverwaltung vorgenommen, und nun wollen Sie hier nicht einmal 
darauf eingehen. Es muß lediglich Vorſorge getroffen werden, daß der zeit⸗ 
weilige Rächer nicht in das Juſtizeollegium hinein kann, ohne den Willen 
der übrigen Richter, und das bleibt beſtehen, weil die Entſcheidung der Be⸗ 
dürfnißfrage vom Richtercollegium abhängt. Der zweite Vorwurf, der gegen 
unſere Regulirung gemacht wird, iſt der, daß mr jetzt zugeben, daß die 
Justizverwaltung auch auf Zeit hin einen Aſſeſſoͤr in das Gericht ſchicken 
kann, wodurch dem Mißbrauch Thor und Thür geöffnet ſei. Ich habe aber 
1 120 in der Commiſſion und der zweiten Leſung betont, daß es mir genügt, 
allgemeine Re er in . aufzuſtellen, und daß ich dann ſicher bin, da 
jeder Juſtizminiſter im Geiſte der allgemeinen Anweiſung handeln und 
nicht eine Beſtimmung benatzen werde, um das Geſetz zu umgehen. Wenn 
ich alſo einen Punkt, den ich ſchon als ſelbſtverſtändlich in dem Commiſſtons⸗ 
beſchluß enthaltend bezeichn 't habe, nicht nachgeben wollte, fo würde ich als 
Thor handeln. Es reducirt ſich hiernach die ! were Denunciation, die jetzt 
egen uns gerichtet iſt, darauf, daß ich einen Punkt klargeſtellt habe, den 
ich, als in der Sache liegend, ſchon in der Commiſſion bezeichnet habe, ſo⸗ 
wie, daß unſer Antrag eine reine Adminiſtrativangelegenheit dem Präſiden⸗ 
ten zugewieſen hat und nicht dem Präſidium, und vom letzteren habe 
is ſchon erklärt, daß ich auf dieſe Differenz verzichte. Alle weittragenden 

edenlen, die daran geknüpft werden, find maßloſe Uebertreibungen; ich 
weiſe ſie alle zurück. Beifall) g 

Abg. Dr. Hanel ſtellt das Amendement, im erſten Abſatz ſtatt „Praͤ⸗ 
ſident“ zu Ken „Präſidium“. ö a 

Bundes⸗Bevollmächtigter Dr. Leonhardt: Die vorliegende Frage hat 
eine große Bedeutung nur für die Juſtiz⸗Verwaltung, nicht für den Reichs⸗ 
tag. Ich ſehe daher gar nicht ein, wozu es bei der knappen Zeit, die wir 
noch bis Weihnachten haben, nöthig iſt, die früher geäußerten Bedenken zu 
wiederholen. Es würde die größten Unzuträglichkeiten herbeiführen, wenn 
der Antrag bezüglich der Stellvertretung von dem Plenum des Gerichts 
ausgehen ſollte Der Juſtizminiſter iſt durchaus nicht in der Lage, beſtimmte 
ale oren in beſtimmte Senate beſtimmter Gerichte zu verſetzen. Ich halte 
alſo die ſichernde Beſtimmung in dem Antrage des Ahg. Hänel für völlig 
überflüſſtg; übrigens kann ich es vollkommen zugeben, daß ſtatt „Präſidenten“ 
geſetzt wird; „Präſidium“. Dem Abg. Lasker kann ich es beſtätigen, daß 
er die Punkte, auf welche jetzt ſo großes Gewicht gelegt wird, in der Com⸗ 
miſſion hervorgehoben und beleuchtet hat; er hat ſich ausdrücklich dahin 

eäußert, daß er die Beſtimmungen, welche man jetzt aufnehmen will, für 
ſelbſtrerſtandlich erachte. g 

Abg. Windthorſt: Es handelt ſich bei der vorliegenden Frage nur 
darum, ob eine Compoſition, die nur in Preußen beſteht, daſelbſt fort: 
dauern ſoll. Darauf, was der Abg. Lasker in der Commiſſion oder ſonſt 
wo geſagt hat, kommt es gar nicht an; und ich ſehe gar nicht ein, weshalb 
der preußiſche Juſtizminiſter ſich benöthigt gefunden bat, ſeinen Compacis⸗ 
centen ſo in Schutz zu nehmen. Wir haben in zweiter Leſung beſchloſſen, 
daß nur auf einen Antrag des Gerichts ein Stellvertreter beſtellt werden 
könne. Darin liegt eine hinreichende Garantie gegen willkürliche Beſetzung 
von Seiten der Juſtizverwaltung. Eine ſolche Garantie iſt aber nicht vor⸗ 
handen, wenn die Beſetzung geſchehen kann auf Antrag des Präſidenten 
oder des Präſidiums. Der Einfluß der Juſtizverwaltung auf das Präſi⸗ 
dium iſt ein ſehr großer; während er ih die Gerichte nicht geübt werden 
kann. Es ift deshalb dieſer Punkt von überaus großer Bedeutung. Wäre 
er es nicht, jo hätte wahrlich der Juſtizminiſter den Beſchluß der zweiten 
Leſung nicht für abſolut unannehmbar erklärt. Es iſt deshalb nicht gerecht⸗ 
fertigt, wenn der Abg. Lasker uns vorwirft, daß wir kleine Fragen zu 
großen aufbauſchen. Der Abg. Lasker ſelbſt hat dieſe „kleine“ Frage auf⸗ 
gebauſcht, indem er bei der zweiten Leſung über den Einfluß der Juſtiz⸗ 
verwaltung auf die Zuſammenſetung der Deputationen am Berliner Stadt: 
gericht klagte. 5 t verſucht er, aus einer großen Sache eine kleine zu 
5 15 Der A or fol eintreten in die Stelle des verhinderten Rich⸗ 
ers die 
beliebten 
fa e der 1 
agt, der Juſtizminiſter werde es nicht thun. 


k or in dieſe beſtimmte Stelle hineinzuſetzen, alſo auf die Be⸗ 
erichte einen entſchiedenen Einfluß zu üben. Der Abg. Lasker 
da, wenn wir dies ſicher 


ch] wüßten, dann könnten wir uns Geſetze überhaupt erſparen. (Sehr wahr!) 


Thalſächlich werden aber die Senate für beſtimmte Fälle zugerichtet. 

Um wie viel leichter wird es der Juſtizverwaltung fein, auf Aſſeſſoreu, 
die erſt ihre Saat machen müſſen, auf ſogenannte Streber einen Einfluß 
auszuüben. Ich verſtehe 1 nicht, wie man ſolche Dinge als kleine 
und unbedeutende hinſtellen kann. Es handelt ſich geradezu um eine Um⸗ 
kehr der früheren Beſchlüſſe. Alles, was Sie in zweiter Leſung erreicht 
haben, haben Sie mit dem Compromiß bingeworfen. (Widerſpruch.) Ich 
werde freilich gegen den Compromiß⸗ Paragraphen 69 nichts vermögen, 
denn der Compromiß iſt zu ſtark. Er iſt fo ſtark, daß ſich der preußiſche 
Juſtizminiſter 1585 nicht veranlaßt geſehen hat, auf divergirende Aeußerun⸗ 
gen zu antworten. Das iſt aber gar keine Berathung mehr, wenn man bei 
den wichtigſten Fragen die Discuſſion ablehnt und der Fuſtizminiſter nicht 


zul verwaltung hat es daher vollſtändig in der Hand, einen ihr 


eſchieht wenigſtens der Minorität Gewalt und wir werden zu erwägen 
Raa ob wir nicht dieſer Gewalt, Gewalt entgegenſetzen ſollen. (Große 

ewegung; lebhafter Beifall links und im Centrum; ebenſolcher Widerſpruch 
bei den Nationalliberalen.) 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich möchte dem Abgeordneten Windt⸗ 
horſt nur bemerken, daß er bereits in den 805 61 und 62 etwas angenommen 
hat, was viel leichter geht, als das in dieſem Paragraphen geforderte, § 69 
iebt dem Miniſter nicht das allermindeſte Recht, Pr die Compoſition des 

erichtes einzuwirken, denn er giebt dem Präſidium das Recht, über dieſe 
Compoſition zu entſcheiden. 1 

Abg. Dr. Gneiſt: Es handelte ſich bei dieſem Paragraphen zunächſt 
darum, die ſieben Richter des höchſten Gerichtshofes unabhängig don der 
Pane collegialiſch zu formiren; ebenſo die fünf Richter des Ober⸗ 
andesgerichtes und dann die drei Richter des Landesgerichtes; das iſt alles 
zugeſtanden. Wenn nur die Hälfte von alledem früher vorhanden geweſen 
wäre, ſo würde kein Geſchichtsſchreiber etwas von Anomalien bei den preußi⸗ 
ſchen Gerichtshöfen zu melden haben. Sogar für die Stellvertretung iſt 
n COHeR IA NIE, Beſtimmung geſorgt; kurz keine Juſtizverfaſſung der ganz 
en Welt iſt ſo mißtrauiſch in alle einzelne Details eingegangen. Die Sache 
0 darzuſtellen, wie dies der Abg. Windthorſt thut, indem er Satz für Satz 
die Dinge umdreht, dafür habe ich kein parlamentariſches Wort. Ich habe 
ſelbſt viel dazu beigetragen, den allgemeinen Gedanken dieſer Paragraphen 
zur Geltung zu bringen, gerade gegen die Herren, die ihn jetzt als die 
magna charta der deutſchen Juſtiz betrachten möchten; dieſe treiben ihn 
nun durch übermäßiges Abſtrahiren bis zur Carricatur. (Widerſpruch.) 
Wenn man nun aus Zweckmäßigkeitsrückſichten bei dem Falle der Einzel⸗ 
richter zuläßt, daß die Juſtizverwaltung im Falle der Noth Aushilfe gewährt, 
die oft binnen 24 Stunden nothwendig iſt und über die ein Collegialbeſchlu 
ſo ſchnell nicht herbeigeführt werden kann, ſo ſehe ich darin nicht das ge⸗ 
ringſte politiſche Bedenken; ja ich würde mich 
als weſentlichen Theil der allgemeinen Grundſätze hinſtellen wollte. 

Die Debatte wird geſchloſſen. In perſönlichen Bemerkungen beklagen die 
Abgg. Windthorſt und Hänel, daß ihnen zur Erwiderung das Wort 
abgeſchnitten ſei. n der Abſtimmung wird darauf das Amendement 
Miquel mit dem Unterantrag Hänel angenommen. 

Zu 8 78 erklärt Abg. Windt horſt, daß man aus ſeinem Schweigen zu 


einzelnen Paragraphen nicht den Schluß ziehen dürfe, als ſei er mit den⸗ 
ſelben gänzlich einverſtanden; er beſchränke ſich bei ſeinen Bemerkungen nur 


auf das Nothwendigſte, und halte es nicht für nöthig, bei der im Hauſe 
geſchaffenen Lage beſondere Anträge zu formuliren. 
Titel VI handelt von den Schwurgerichten. 


$ 81 lautet: Die Schwurgerichte ſind ferner zuſtändig: 1) für die durch 


die Preſſe ge Vergehen, mit Ausnahme der Beleidigung, wenn die 
Verfolgung im Wege der Pribattlage geſchieht: 2) für alle durch die Preſſe 
begangenen Verbrechen. Die Beſtimmungen der 88 7 


Anwendung. A ! 2 
Hierzu beantragen die Abgg. Miquel und Genoſſen den Paragraphen 
u ſtreichen und Tora 
ſtehenden landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Zuſtändigkeit der Schwur⸗ 
gerichte für die durch die Preſſe begangenen ſtrafbaren Handlungen.“ 
Abg. Windthorſt beantragt, nur für den Fall der Ablehnung 
des Abc Her vom Abg. Miquel vorgeſchlagenen 
g. Herz: 
denn die Sache iſt fir und fertig. Ich beneide den Abg. Lasker um feine 
freudige und gehobene Stimmung, in der er uns die Vortheile des Com⸗ 
promiſſes angeprieſen hat. Auch ich lege einen großen Werth auf die Rechts⸗ 
einheit, aber mit unſeren Beſchlüſſen zweiter Leſung ſind wir an eine 
Grenze gekommen, über die wir nicht zurückgehen können. Ohne Compro⸗ 
miſſe ſind allerdings Geſetze nicht zu machen, aber war denn nicht jede fol⸗ 


gende Leſung in der Juſtizcommiſſion ſchon eine Verſchlechterung der früher 
Baca Jetzt 15 das Maß vollſtändig erſchöpft. Die Regierung 


gefaßten 
hat gejagt, daß ſie Schwurgerichte für Preßſacheu als ungnnehmbar zuräck⸗ 
weiſen müſſe. Daß gewiſſe Punkte in unſeren Beſchlüſſen unannehmbar 
ſeien, hat ſie ſchon oft erklärt, und hat ſie hinterher doch angenommen. 
Auch die Regierung fühlt die Größe und Schwere der Verantwortlichkeit, 
die ſie trifft, wenn dieſes Werk in Folge ihres Verhaltens ſcheitert; wir 
müſſen dieß der Regierung oft wiederholen, wenn ſie uns ſo in die Enge 
treibt. Was wird nun durch den Compromißantrag geſchaffen? 
kleine Rechtseinbeit geſchaffen, ſondern es werden der Mehrzahl der Bevöl⸗ 
kerung die wichtigſten politiſchen Rechte vorenthalten, die die Minderheit be⸗ 
e Fürſt Bismarck hat einmal im Norddeutſchen Bunde erklärt, 
daß in Norddeutſchland keine Verſchiedenheit des Rechtes zugelaſſen werden 
könne; man könne nicht die Ungleichheit des Rechtes, wo ſie beſtehe, 
heißen, oder 15 neu ſchaffen; das ſei eine politiſche Unmöglichkeit. 
glauhe, was für Norddeutſchland gegolten hat, gilt au 
Deutſchland. 
das geſchieht ja doch nicht. Thun Sie, was Sie nicht laſſen können. (Bei⸗ 
fall in der Fortſchrittspartei und im Centrum.) 


heute für ganz 


Abg. Völk: Wenn ich, ein Freund der Schwurgerichte, für den Miquel⸗ 
ſchen Antrag ſtimme, ſo kann ich das nicht mit gehobener Stimmung thun; 
aber in ſolchen Lagen, wie die, in welcher wir uns jetzt befinden, kann man 
nicht allen Herzensneigungen nachgeben, ſondern man muß eine gewiſſe 


Bilanz ziehen und ſich fragen, auf welchem Wege erringen wir das Meiſte 
und verlieren wir das Wenigſte. Dabei kommt man nicht zu der warmen 
Temperatur, die hier im Hauſe herrſcht; ich will Sie aber auch nicht erwär⸗ 
men, ſondern ernüchtern. Es zweifelt Niemand mehr daran, daß die Ge⸗ 
ſetze ſcheitern, wenn wir unſern Beſchluß zweiter Leſung zu dieſem Para⸗ 
graphen aufrecht erhalten. Nehmen wir den Miguel ſchen Antrag an, ſo 
bleibt es bei dem Beſtehenden. Es iſt alſo die Bilanz einfach die; iſt es 
noch wünſchenswerth und gut, abgeſehen von dieſer Frage in den übrigen 


ent Rechtseinheit zu haben? Ich denke, wenn wir aus Zweckmäßigkeits⸗ 


ückſichten den Separatgerichtshof für Baiern annehmen, fo können wir 
auch in dieſem Falle eine Rechtsverſchiedenheit noch beſtehen laſſen. Sie 
haben überdies zwar unter allgemeiner Firma, aber im Grunde doch nur 
für Würtemberg die Gemeindegerichte beibehalten. Ich würde mich vielleicht 
noch ſehr bedacht haben, für den Miquel'ſchen Antrag zu ſtimmen, wenn ich 


die Ueberzeugung hätte gewinnen können, daß die norddeutſche Bevölkerung 
Geſchworene für etwas ſo Wünſchens⸗ 


die . Preßſachen rs ) 
werthes hielte. Aber aus Norddeutſchland iſt nur eine einzige Petition in 
dieſer Sache eingegangen, und dieſe bittet, diefen Paragraphen zu verwerfen. 
Ich glaube alſo meinem Lande einen Dienſt zu leiſten, wenn ich für den 
ntrag Miquel ſtimme, denn er erhält das Beſtehende aufrecht. Ich glaube 
aber auch dem ganzen deutſchen Vaterlande einen Dienſt zu leiſten, wenn 
durch Annahme des Miquel'ſchen Antrages die Möglichkeit gewährt wird, 
den Baum, der bei uns ſo ſchön gewachſen und gediehen iſt, weiter zu 
pflegen, damit ſpäter einmal auch das übrige Deutſchland unter dem Schatten 
dieſes Baumes ruhen könne. (Beifall und Ziſchen. 
Abg. Windthorſt: Ich beabſichtige gar nicht, auf die Frage, ob Schwur⸗ 


feige in Preßſachen abzuurtheilen haben, materiell einzugehen; dieſe Frage 
i 


für mich entſchieden. Ich weiß freilich, daß die Herren Nationalliberalen 
mit gebundener 7 7 marſchiren. Bei dieſen Herren wundere ich 
a) Ne 92 Echten es do 
größte Lohredner der wurgerichte, heute fertig gebracht, die Ausſchließ 
des bei Weitem größten Theiles von Deutſchland von der Conpelegz der 
Schwurgerichte in Preßſachen aufs lebhafteſte 175 befürworten. Den Gipfel⸗ 
punkt des Unglaublichen, was in dem ganzen Verl 
liberaleu in dieſem Falle liegt, muß ich aber darin erblicken, daß ſie, die in 
jedem Worte, das ſie im Munde führen, die Einheit Deutſchlands als das 
Ziel und das Ideal hervorheben, für das ſie kämpfen, und für welches ſie 
die weſentlichen Grundlagen der Freiheit Stück für Stück aufopfern, daß 
eben ſie bier in der Schwurgerichtsfrage dieſem Princip der Einheit den 
Todesſtoß verſetzen, lediglich um ſich vollfandig der Rolle einer Regierungs⸗ 
partei würdig zu zeigen. Herr Völck irrt ſich ſehr, wenn er meint, daß nach 
dieſem Todesſtreich in Ihren Compromiß⸗Anträgen der grünende 8 


g. 


ſchämen, wenn mir das Jemand 


a 1 l 27, 73—75 kommen bei 
dieſen den Schwurgerichten überwieſenen ſtrafbaren Handlungen nicht zur 


enden § 5a einzufügen: „Unberührt bleiben die be⸗ 


0 aragraphen einzufügen. 
ch will keine lange Rede halten, das nützt doch nichts, 


Es wird 


5 


Ich ſtelle nicht den Antrag, den Paragraphen anzunehmen; 


Einer von ihnen, der Abe: Völck, der 
u 


erhalten der Herren National. 
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Sckwurgerichte in Baiern noch weiter blühen und Früchte tragen werde: 

ach nein, er wird ſehr bald dahin ſterben, an dem eiſigen Nordwind aus 
0 ußen, dem Sie ihn durch Ihr Compromiß ſchutzlos ausgeſetzt haben. 
(Sehr wahr! Beifall links.) Man mag die Sache nehmen, wie man will, 
ich kann nur fagen: die einzig richtige und der Wahrheit unſerer Zuſtände 
entſprechende Vertheidigung der Compromiß⸗Anträge hat Herr Miquel ge⸗ 
führt, der mit dürren Worten uns geſtern ſagte: wir hätten es gern anders 
gemacht, Bismarck aber hat nicht gewollt und ſo geben wir nach. (Sehr 
richtig! 3 Hiermit, meine Herren, iſt Alles geſagt, was geſagt 
werden konnte. Mein Antrag hat allein den Zweck, eine loyale, die Mino⸗ 
xität nicht vinculirende Abſtimmung berbeizuführen, die auf keine andere 
Weiſe möglich iſt, als wenn zuerſt die Frage, ob überbaupt in Deutſchland 
Schwurgerichte in Preßſachen aburtheilen ſollen, zur Abſtimmung gelangt 
und ſodann erſt in zweiter Reihe die Frage, ob dort, wo gegenwartig 
Schwurgerichte für Preßſachen beſtehen, dieſelben beibehalten werden ſollen. 

Bundesbevollmächtigter v. Mittnacht: Es iſt bei den Schwurgerichten 
in Preßſachen bisher hier immer nur von Baiern und Baden die Rede ge⸗ 
weſen; ich halte es doch nicht für überflüſſig, zu conſtatiren, daß auch in 
Würtemberg, nach der Geſetzgebung von 1849, 1868 und 1871 die Schwur⸗ 
gerichte in einern abzuurtheilen haben, nämlich in ſolchen Preßvergehen, 
welche von Amtswegen, d. 5 nicht blos auf Antrag zu verfolgen ſind. Dieſe 
Schwurgerichte würden alſo auch für Würtemberg im Falle der Annahme 
der Compromißanträge erhalten werden. 

Abg. Eberty: Ich muß das preußiſche Volk gegen die Verläumdung in 
Schutz nehmen, die hier in der Rede eines Mitgliedes aus Süddeutſchand 
laut geworden (Präſident von Forckenbeck erllärt den Ausdruck Verläumdung 
. I nicht zuläffig), als ob es die Uebertragung der Preßvergehen an die Ge: 

chworenen nicht in dem gleichen Maße wünſchte, wie der Süden. Daß dem 
nicht ſo iſt, hat das preußiſche Volk vor 7 ahren bewieſen, als es auf 
meinen Antrag im Abgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf annahm, der die 
Entſcheidung über Preßdergehen den Geſchworenen überwies. Damals haben 
die Abgg. Lasker, v. Bennigſen und unſer Präſident v. Forckenbeck dieſem 
Geſetzentwurfe . (Port! bört! links.) Nein, meine Herren, das 
ganze deutſche Volk in Nord und Süd hält dieſe Forderung aufrecht und 
dDieſelbe beruht nicht etwa auf einem Phantom, ſondern auf dem Weſen der 
SGedankenfreiheit, die nimmermehr von den an die Legalität gebundenen 
Beamten, ſondern nur von Geſchworenen geſchützt und gewahrt werden kann, 
aus denen das Volksbewußtſein ſpricht. 

Ver Abg. Miquel: Man hat hier fe viel von politiſchem Muth, Ueberzeu⸗ 
ungstreue und Charakterſtärke geſprochen und uns deren Mangel bei Ab⸗ 
ſehließung dieſes Compromiſſes zum Vorwurf gemacht. (Sehr wahr! links.) 
Nun, meine Herren, ich will Ihnen aus einem anderen Lande ein Beiſpiel 
5 einen ähnlichen Vorgang anführen. Gambetta, dem gewiß Niemand 
angel an Muth und Charakterſchwäche vorwerfen wird, hat in einer viel 
weniger ſchwierigen Lage, als in der wir uns befanden, genau ebenſo ge⸗ 
ndelt. Im Jahre 1871 hatte man in Frankreich die Competenz der 
wurgerichte für Preßvergehen geſetzlich eingeführt. Im Jahre 1872 er⸗ 
klärte das Miniſterium Buffet, man wolle den Belagerungszuſtand in eini⸗ 
gen Departements aufheben, wenn die Schwurgerichte für Preßſachen auf⸗ 
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jegeben würden. Nun, meine Herren, dort ſtand alſo die Aufhebung des 

elagerungszuftandes in einigen Devartements auf dem Spiel, bei uns die 

Einheit der Suftiggefebe für gang Deutſchland. (Unruhe und Gelächter 
links. Rufe: Belagerungszuſtand!) Was aber ſprach Gambetta damals? 
Er erklärte: Ich gehöre nicht zu der Sorte von Politikern, die Alles oder 
Nichts wollen, und ſo ſchmerzlich dieſer Entſchluß auch für mich iſt, werde 
ich für die Aufhebung der Schwurgerichtscompetenz ſtimmen. Meine Herren, 

Iten Sie gegen den Preis, um den es ſich dort handelte, die Errungen- 
haft der deutſchen Rechtseinheit, die wir heute bekommen können, von der 
wir aber nicht wiſſen, ob wir ſie noch morgen bekommen können und Sie 
werden dem Compromiß zuſtimmen. (Beifall und Ziſchen.) 

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Zur Frageſtellung erklärt der Präſident v. Forcken beck, daß er es 
nach der Geschäftsordnung für allein richtig halte, zuerſt über den Com⸗ 
promiß⸗Antrag Miquel, als über ein Amendement, und erſt, wenn dieſer 
Antrag gefallen, über den § 81 ſelbſt abſtimmen zu laſſen. 

Abg. von Bennigſen ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an, während Ab⸗ 
geordneter Windthorſt wiederholt aufs Lebhafteſte den durch ſeinen An⸗ 
trag vorgeſchlagenen Abſtimmungsmodus befürwortet, der allein der Logik 
und zugleich der Loyalität gegen die Minderheit entſpreche, indem er die⸗ 
elbe in ihrem Votum nicht binculire. Nachdem ſich das Haus für den vom 

räſidenten vorgeſchlagenen Abſtimmungs⸗Modus entſchieden, wird hierauf 
in namentlicher Abſtimmung der Antrag Miquel und Genoſſen mit 198 
gegen 146 Stimmen angenommen. Gegen denſelben ſtimmen geſchloſſen 
das Centrum, die Fortſchrittspartei, die Polen und die Socialdemokraten, 
ſowie der Abg. Schmidt (Stettin) . 

Für den Antrag die Abgg. Abeken, Ackermann, Albrecht (Oſterode), 
Albrecht (Danzig), von Arnim⸗Kröchlendorf, von Arnim⸗Boytzenburg, Bähr 
KKaſſel), Bär (Offenburg), Bamberger, Becker, von Behr (Schmoldow), von 

Benda, von Bennigſen, Berger, von Bernuth, Beſeler, von Bethmann⸗Holl⸗ 
weg, Graf Bethuſy⸗Huc, Bieler, Blum, von Bockum⸗Dolffs, von Bojanoivsti, 

von Bonin, von Borries, von Brauchitſch, Braun, Brockhaus, Brüning, 

Bürſing, Buhl, von Bunſen, von Buſſe, Fürſt zu Carolath, Chevalier, von 
Cuny, Dann, Dernburg, von Diederichs, Dietze, Graf Dohna⸗Finkenſtein, 
Dohrn, von Dücker, Elben, Ernſt, von Etzel, Graf zu Eulenburg, Falk, 

aller, Fenner, Fernow, Flügge, von Forckenbeck, Graf Frankenberg, von 

reeden, r Friderich, von Fall Frühauf, Gaupp, Georgi, von 
12 rlach, Gerwig, Gleim, Gneiſt, Goldſchmidt, von der Goltz, Grobe, 

Dr. Groß, Grumbrecht, Günther, Grimm, Haarmann, Graf Hacke, Harnier, 
N aupt, Hegl, Hinſchius, Hintrager, Hölder, Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg, 

Prinz Hohenlohe⸗Ingelfingen, von Huber (Heilbronn), Hullmann, Jacobi, 

acobs, Jäger, von Jagow, Jordan, Kapp, von Kardorff, Kircher (Mei: 
ningen), Graf Kleiſt, Klitzing, Klöppel, Klugmann, Koch kuba Koch 
Braunſchweig), Kolbe, Kraaz, Krauſe, Bea Krieger (Lauenburg), Laporte, 
asker, Lehr, Lenz, in Lichnowsky, Lobach, Löwe, Lorentzar, Lucius 

Erfurt), Graf Maltzan⸗Militſch, Marquardſen, Martin, von Minnigerode, 

iquel, Möring, Graf Moltke, Morſtadt, Mosle, Neumann, von Noſtiz⸗ 
Wallwitz, Oncken, Oppenheim, 9 — von Saint⸗Paub⸗Illaire, Peterſſen, 

Pfähler. Pfeiffer, Pflüger, Fürſt von Pleß, Pogge (Schwerin), Pogge 
Strelitz), Precht, von Pückler, die vier v. Puttkamer, Nordeck zur Rabenau, 
ſche, Herzog von Ratibor, von Reden, Richter (Meißen), Rickert, 
Roder, Römer (Hildesheim), von Rönne, von Sarwey, Dr. Schacht, von 

Schauß, Schmidt (Hamburg), Schmidt (Jena), Schmidt (Zweibrücken), von 

Schöning, Schöttler, Schröder (Rönigeberg), Dr. von Schulte, Schulz⸗Boeſſen, 
Schulze (Gohrau), Dr. von Schwarze, Scipio, Siemens, Sombart, Spath, 
Spielberg, Schenk, von Stauffenberg, Stenglein, Struckmann (Diep ol) 

Struckmann (Osnabrüch, Stumm, Techow, Dr. Thiel, Thilo, Dr. Treitſchke, 

Tritſcheller, Uhden, von Unruh (Magdeburg), von Unruh⸗Bom ft, von Vahl, 

entin, von Varnbüler, Dr. Völk, Dr. Wachs, Wagner, don Waldow⸗ 

Reitzenſtein, Wallichs, Dr. Weber, Websky, Wehr, Dr. Wehrenpfennig, 
Weigel, Welcker, von Winter, von Wödtke, Wölfel, Dr. Wolſſſon, Dr. Zinn. 
% er Abſtimmung enthalten ſich die Abg. Schröder (Friedberg) und 

ilenius. 

Den 9. Titel, welcher von der Re 
die Abgg. Miquel und Genoſſen zu ſtreichen. a 

Abg. Miquel: Der Abſchnitt, welcher von der Rechtsanwaltſchaft handelt, 
liefert nicht eine vollſtändige Regelung der Rechte und Pflichten derſelben. 
Eine vollſtändige Anwaltsordnung iſt aber für die Durchführung der Juſtiz⸗ 
geſetze durchaus nothwendig. Die verbündeten Regierungen haben dies 
ebenfalls für eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung gehalten. Ich hoffe auch, 
daß die Regierung uns eine beſtimmte Erklarung darüber abgeben wird, ob 
fie in der nächſten Zeit eine Anwaltsordnung vorlegen wird. Ich bitte des⸗ 
halb um Annahme unſeres Antrages. 0 
Bundes Bevollmächtigter Dr. Leonhardt: Die verbündeten Regie: 
IN igen werden dem Reichstage in der nächſten oder in einer der nächſtfol⸗ 
! Aa Seſſionen eine Anwalts⸗Ordnung vorlegen, in welcher die weſent⸗ 
10 5 en ans welche die Commiſſion vorgezeichnet hat, beibehalten wer⸗ 
den ſollen. 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Die Erklarung des Juſtizminiſters iſt von 
ſo dehnbarer Natur, daß man etwas Beſtimmtes gar nicht aus ihr folgern 

n. Was beißt weſentlich? Und warum iſt der Termin für die Vor⸗ 
legung nicht genauer beftimmt? Vielleicht iſt der Juſtizminiſter in einer der 
2 . Seſſionen gar nicht mehr in der Lage, ſeine Auffaſſungen im 

ndesrathe zu vertreten. Ich halte eine freie Advokatur für durchaus 
nothwendig, wenn die Juſtizgeſetze praktiſch wirkſam werden ſollen. In 

Preußen insbeſondere hat die Rechtswiſſenſchaft und die Rechtſprechung 
Unter der nichtfreien Advokatur überaus gelitten. Da ſitzen fie ja noch, die 
Maänner, die aus dem Juriſtenſtande — — mußten, die Abgg. Pariſius 
And Schulze⸗Delitzſch. Der berühmte Tweſten iſt ebenfalls aus dieſem 
Stande gebracht worden und auch heutzutage noch bleibt ſelbſt ein fähiger 
And wiſſenſchaftlich bochgebildeter Mann Jahrzehnte lang an einem Heinen 
Orte ſitzen, wenn ihn der Juſtizminiſter nicht ſertlaſſen will. Alle Garantien 

für die Unabhängigkeit der Pi hter, die allerdings durch Ihre jetzigen An⸗ 
träge jo furchtbar abgeſchwächt find, find lange nicht fo wichtig, als die 


tsanwaltſchaft handelt, beantragen 
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| der hieſi 


Frage nach der freien Advokatur. Ich frage daher den Herrn Juſtizminiſter: 
wird die Anwaltsordnung ſo beſchaffen ſein, daß ou Grund derſelben 
Männer wie Tweſten nicht aus dem Anwaltſtande herausgedrängt werden 
können? Ich erwarte beſtimmt keine Antwort; wenn der Juſtizminiſter 
ſchwiege, jo müßte ich folgern: Qui tacet, quum loqui potuit ae debuit, 
eonsentire videtur. — Man ſpricht jetzt jo viel in dieſem Saale von 
zuational“, daß man ſich vor dieſem Worte gar nicht mehr retten kann. 
Wenn Sie (zu den Nationalliberalen gewendet) dieſelbe Zähigkeit in der 
Feſthaltung der Volksrechte und der bürgerlichen Freiheit hätten, welche der 
Reichskanzler im Widerſtande gegen dieſe Rechte beſitzt, dann würden wir 
die beſten Erfolge erzielen. Es handelt ſich wahrlich für uns nicht um 
momentane Conflicte zwiſchen den einzelnen Parteien, ſondern darum, daß 
wir weiter kommen in der bürgerlichen Freiheit. 

Bundesbevollmächtigter Juſtizminiſter Leonbardt: Im Gegenſatz zum 
Vorredner muß ich behaupten, daß das Verhältniß der Rechtsanwälte in den 
alten Provinzen Preußens ein ſehr glückliches iſt und ich kann nur wün⸗ 
ſchen, daß es bei der freien Advocatur ebenſo bleiben möge. Von politiſcher 
Verfolgungsſucht weiß man in Preußen nichts (Widerſpruch im Centrum), 
auch nicht in der Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft. Ob der Abg. Schröder 
in anderen deutſchen Ländern zur Rechtsanwaltſchaft zugelaſſen werden 
würde, weiß ich nicht; in Preußen würde ich im rathen, einen Verſuch zu 
machen, ich glaube, er würde nach ſeinen Wünſchen ausfallen. Ueber die 
künftige Anwaltsordnung kann ich mich deshalb nicht ausführlicher aus⸗ 
laſſen, weil ſie ſich noch in den allererſten Stadien befindet. Ob in dieſelbe eine 
Beſtimmung, wie ſie der Abg. Schröder wünſchte, aufgenommen wird, weiß 
ich nicht, ich kann ihm aber Sa daß mein Beſtreben dahin gerichtet iſt. 
Dem Antrage Miquel entſprechend, beſchließt das Haus den von der Rechts⸗ 
anwaltſchaft handelnden Titel zu ſtreichen. 

Titel 16 handelt von der Gerichtsſprache. Zum § 209 beantragt 
Abg. Prinz Radziwill, daß alle Anerkenntniſſe, Verzichte, Vergleiche u. dgl. m. 
wenn ſie nur in fremder Sprache abgegeben ſind, auch in dieſer Sprache in 
das Protokoll niederzuſchreiben ſeien. 5 

Abg. Strudmann (Diepholz) beantragt dagegen: Die Fübrung eines 
Nebenprotokolls in der fremden Sprache findet nicht ſtatt; jedoch ſollen Aus⸗ 
ſagen und Erklärungen in fremder Sprache, wenn und ſoweit der Rich⸗ 
ter dies mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Sache für erfor: 
derlich erachtet, auch in der fremden Sprache in das Protokoll oder in 
eine Anlage niedergeſchrieben werden. In den dazu geeigneten Fällen ſoll 
dem Protokolle eine durch den Dollmetſcher zu beglaubigende Ueberſetzung 
beigefügt werden. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhard kann ſich mit dem Antrag des Abgeord⸗ 
neten cen Radziwill nicht einverſtanden erklären, acceptirt aber den Struck⸗ 
mann'ſchen Antrag. ö 

Abg. v. Niegolewski beantragt, neben der deutſchen Sprache in den 
ehemals polniſchen Landestheilen die polniſche Sprache als gleichberechtigte 
Gerichtsſprache einzuführen. ö 

Abg. Strudmann (Diepholz) empfiehlt die Annahme feines Antrages, 
der dem Bedürfniſſe vollkommen genüge. Würde ein Nebenprotokoll in 
allen Fällen zugelaſſen, ſo könne das ſehr leicht zum Mißbrauch führen. 
Die anderen beiden Anträge gingen über das abſolut Nothwendige binaus 
und ließen Mißbrauch zu, was zur Verſchleppung des Proceſſes und manchen 
anderen e 1 85 könne. ER 

Abg. Prinz — befürwortet feinen Antrag; er ſtehe principiell 
auf dem Boden des Niegolewskiſchen Antrages, der durchaus dem Prinzipe 
der Gleichberechtigung aller Bürger entſpreche, ihre Mutterſprache zu ge⸗ 
brauchen. Da aber dieſer Antrag in zweiter Leſung nicht angenommen ſei, 
ſo habe er, um dem Bedürfniſſe abzuhelfen, ſeinen Vorſchlag gemacht, der 
Jedem, der in fremder Sprache irgend welche Erklarung u. ſ. w. vor Gericht 
abgegeben, das Recht gewährt, die Niederſchrift derſelben in fremder Sprache 
zu fordern. Der Antrag Struckmann wahre dieſes Recht des Einzelnen 
nicht, da nach demſelben der Richter über die Zulaſſung eines fremdsprachigen 
Nebenprotokolls zu entſcheiden habe. $ „ 

Die Anträge der Abgg. v. Niegolewski und Prinz Radziwill wer⸗ 
den gegen die Stimmen der Polen und des Centrums abgelehnt; der 
Antrag Struckmann (Diepholz) mit großer Majorität angenommen. 

Die übrigen Paragraphen des Geſezes werden ohne Debatte Gerit. 

63 fun die Specialdebatte des Einführungsgeſetzes zum Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetze. § 1 lautet: Das Gerichtsverfaſſungsgeſetz tritt im 
anzen lade des Reichs an einem durch kaiſerliche Verordnung mit Zu: 
5 undesraths feſtzuſetzenden Tage, ſpäteſtens am 1. October 

9, in Kraft. 

Die Abgg. Miquél und Genoſſen beantragen folgende Faſſung: „Das 
Gericisneralfungegefeb tritt im ganzen Rated des Reichs an einem 
durch kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths feſtzuſetzen⸗ 
den Tage, ſpäteſtens am 1. October 1879, gleichzeitig mit der im $ 1a des 
Einführungsgeſetzes der Civilproceßordnung vorgeſehenen Gebühren⸗Ordnung 


in Kraft.“ 

Abg. Bähr (Kaſſel) empfiehlt den Antrag Miquel zur Annahme. 

Abg. Eyſoldt hebt die Ungewißheit hervor, in welcher das Inkrafttreten 
der Juſtizgeſetze dadurch ſchwebe, daß daſſelbe von dem Zuſtandekommen der 
Gebührenordnung abhängig gemacht ſei. Der Reichstag ſei dadurch in die 
Zwangslage gebracht, entweder eine Gebührenordnung vorzunehmen, wie ſie 
die Regierung wolle, oder die, Juſtizgeſetze fallen zu laſſen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter habe den gleichen Einwand geltend gemacht, um den Termin über⸗ 
haupt nicht feſtzuſtellen. 5 

Abg. Lasker erklärt, daß er weder an eine Zwangslage der Regierung 
geglaubt habe, noch an eine ſolche für den Reichstag glauben könne. G. 
der Juſtizcommiſſion ſei man einſtimmig der Anſicht geweſen, daß die Ge⸗ 
bührenordnung zugleich mit den Juſtizgeſetzen zu Stande kommen müſſe. 

Abg. Dr. Hänel conſtatirt, daß die jetzigen Juſtizgeſetze abhängig ge⸗ 
macht würden von ſpäteren legislatoriſchen Arbeiten, daß alſo der ganze 
Feb den man durch den heutigen Compromiß erreiche, doch in der Luft 

webe. 

Der Einwand, daß die Yuftisgefebe entweder jetzt oder nie zu Stande 
kommen müßten, werde durch dieſe Klauſel weſentlich abgeſchwächt. 8 

Abg. Miquel hebt den großen Unterſchied hervor, welcher beſtehe 
zwiſchen dem Nichtzuſtandekommen der geſammten Geſetze wegen einer 
Differenz mit den Regierungen und dem Zuſtand, daß man dem künftigen 
Reichstage anheimſtelle, an der Gebührenordnung die Juſtizgeſetze ſcheitern 


zu laſſen. 


Abg. Windthorſt conſtatirt mit Genugthuung, daß es dem künftigen 
Reichstage freiſtehen werde, an der Gehührenordnung die Juſtizgeſetze ſcheitern 


zu laſſen. 


Abg. Lasker weiſt auf die moraliſche Verpflichtung einer Regierung hin, 
ein von ihr acceptirtes Geſetz auch in Kraft treten zu laſſen. Er vertraue 
deshalb darauf, daß die Regierung nicht eine dem Hauſe unannehmbare 
R werde. 
ss * nes Miquel wird darauf angenommen, ebenſo ohne Debatte 
5 2 bis 9. 

Darauf vertagt ſich das Haus um 5% Uhr bis Mittwoch 11 Uhr. 
(Fortſetzung der 3. Berathung der Juſtizgeſetze). 


Berlin, 19. Dec. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat den nach⸗ 
benannten Beamten des Großherzoglich badiſchen Hoftheaters zu Karlsruhe, 
nämlich: dem General⸗Director, Kammerherrn Gans, Edlen Herrn zu 


Putlitz, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, — dem Rath Heuber 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und dem Ober⸗Regiſſeur Fiſcher 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 


Der Königlich bairiſche Rechtspraktikant Karl Mandel in Nürnberg iſt 


zum Friedensrichter des Friedens⸗Gerichtsbezirks Albesdorf ernannt. 


Se Majeſtät der König hat dem ordentlichen Profeſſor in der medieiniſchen 
en Univerfität Dr. Leyden den Charakter als Geheimer 
edicinal⸗Rath; ſowie dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Eduard Lent zu Köln 


den Charalter als Sanitäts⸗Rath verliehen; der Wahl des bisherigen Dirigenten 
der Realſchule 2. Ordnun . . 
meſter, zum Director dieſer Anſtalt die Allerhöchſte Vain dec ertheilt; und 


zu Barmen⸗Wupperfeld, Dr. Adolf Joh. Bur⸗ 


ufolge der von der Stadtverordnetenverſammlung in Bochum getroffenen 


Wahl den ſeitherigen Erſten Bürgermeiſter der Stadt Thorn, Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Georg Ferdinand Karl Bollmann, als Erſten Bürgermeiſter der 
Stadt Bochum, unter Beilegung des Prädicats „Ober⸗Bürgermeiſter“ auch 
ker dieſes neue Amt, auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren be: 
tätigt. 


Berlin, 19. Dec. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 


nahmen heute den Vortrag des Polizeipräſidenten v. Madai entgegen. 


Am Sonntag empfingen Se. Majeſtät die Oberpräſidenten von 


Schleſien und Weſtfalen, Grafen Arnim und Herrn von Kühlwetter. 
Vor dem Diner hatten der Reichskanzler Fürſt Bismarck und der 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt Vortrag. 


Geſtern vor Tiſche nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des Staats⸗ 


ſecretärs des Auswärtigen Amtes, Staatsminiſters v. Bülow, entgegen. 


Heute findet eine Vorſtandsſitzung des Vaterländiſchen Frauenverelns, 
im Beiſein Ihrer Majeftät der Kaiſerin⸗Königin, ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
nahmen geſtern, um 11% Uhr Vormittags, die Meldungen des Oberſten 
und Cemmandeurs des 1. Schleſiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 4, 
v. Hänlein, entgegen, empfing um 11% Uhr den Kammerherrn Grafen 
Schack aus München und um 12 Uhr den Oberpraſidenten der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen, v. Kühlwetter. 

um 4% Uhr Nachmittags ſtattete Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich der Niederlande Ihrer Kaiferlihen und Königlichen Hoheit 
der Kronprinzeſſin einen Beſuch ab. Um 4% Uhr empfing Höͤchſt⸗ 
dieſelbe die Lady Odo Ruſſel und die Gräfin Sesmaiſons. 

(Reichsanz.) 

= Berlin, 19. Decdr. [Die Ausgleichsabgaben. — Ver⸗ 
änderung von Wahlbezirken. — Gedächtnißfeier.] Die 
Verhandlungen der Commiſſion für das Geſetz betr. die Einführung 
von Ausgleichungsabgaben ſind auch geſtern noch nicht zum Abſchluß 
gelangt und ſollten heute Abend fortgeſetzt werden. Inzwiſchen gewinnt 
es den Anſchein, daß das Zuſtandekommen des Geſetzes bei dem durch 
die Verhaͤltniſſe gebotenen nahen Schluß der Seſſion faſt unmoglich 
iſt. Für jetzt ſtehen ſich noch Meinungsverſchiedenheiten über den Um: 
fang von Eiſen und Eiſenwagren aus Deutſchlaud nach Frankreich 
und umgekehrt zwiſchen den Abg. Stumm und Bamberger gegenüber, 
worüber beide Herren ſchriftliche Erklärungen an die Commiſſton ge: 
richtet haben. Nach Bamberger's Behauptung beträgt die Ausfuhr 
aus Deutſchland nach Frankreich mittelſt acquits 1,473,438 Ctr. und 
die Einfuhr aus Frankreich nach Deutſchland mittelſt acquits 399,323 
Centner, wogegen Stumm behauptet, die Ausfuhr aus Frankreich und 
Deutſchland ſei umgekehrt circa dreimal ſo ſtark, als Bamberger an⸗ 
nehme. — Die Commiſſtonsmitglieder, welche dem Centrum ange⸗ 
hören, haben einen neuen Entwurf beantragt, der Ausgleichsabgaben 
für Eiſen und Stahl, ausgenommen Roheiſen, altes Brucheiſen und 
Luppeneiſen, ganz grobe und grobe Eiſen⸗ und Stahlwaaren 
mit 75 Pf. und für Zucker mit 3 Mark pro Centner fordert und 
zwar für alle Grenzſtrecken und vom 1. Januar 1877 bis dahin 
1879 Geltung haben ſoll. Endlich wollen die Abgg. Dr. Riehl und 
Büſing den Ausgleichszoll für ganz grobe Gußwaaren und Eiſenbahn⸗ 
ſchienen aller Art. In der Commiſſion ſollen die Berathungen wenig⸗ 
ſtens zu einem vollen Abſchluß gebracht werden. — Nach einem Be⸗ 
ſchluß des Bundesrathes iſt dem Leipziger Kaſſenvereine auf Grund 
des Bankgeſetzes in widerruflicher Weiſe geſtattet worden, bis zu einem 
unüberſchreitbaren Betrage von 900,000 M. auch fernerhin zinsbare 
Darlehne auf nicht länger als 3 Monate gegen Verpfändung von An⸗ 
theilsſcheinen der Reichsbank, oder beſtimmter Papiere mit Ausnahme 
von Bergwerkspapieren zu ertheilen. Der Durchſchnittsbetrag der auf 
die Papiere, deren Belehnung ausnahmsweiſe zugelaſſen if, gewährten 
Darlehne, muß vierteljährlich dem Reichskanzleramt nach Maßgabe der 
von dieſem getroffenen Anordnungen angezeigt werden. — Wie nach⸗ 
träglich bekannt wird, wollte die braunſchweigiſche Regierung für den 
Fall der Ablehnung des Geſetzes über Abänderung einiger Wahlbezirke 
ein beſonderes Geſetz bezw. Abänderung des dritten Wahlkreiſes des 
Herzogtbumd Braunſchweig erlaſſen wiſſen. Der Bevollmächtigte hatte 
zu dieſem Behufe einen Entwurf nebſt Motiven im Bundesrathe 
vorgelegt, welcher dem Juſtizausſchuß zu ſchleunigſter Berichterſtattung 
bereits überwieſen war. Nach Annahme des Geſetzes in dritter Leſung 
Seitens des Reichstages iſt dieſe Angelegenheit gegenſtandslos gewor⸗ 
den. — Der Bureaudirector des Abgeordnetenhauſes hat ſoeben die 
Ueberſicht über die Geſchäftsthätigkeit des letzteren in der diesjährigen 
Seſſion erſcheinen laſſen. Das Werk umfaßt die Rednerliſte, die 
Ueberſicht über die Etats pro 1876 und I. Quartal 1877 und die 
Hauptüberſicht. Das Werk zeichnet ſich, wie ſeine Vorgänger durch 
ſeine überaus praktiſche Anordnung aus und darf in parlamentariſchen 
Kreiſen auf weite Verbreitung zählen. — Am 2. Januar k. J. iſt 
der 100jährige Geburtstag des Bildhauers Friedrich Rauch, welcher 
ſich durch das Standbild Friedrich des Großen, durch die Grabmäler 
König Friedrich Wilhelm III. und der Königin Louiſe ꝛc. verewigt 
hat. Auf Befehl des Kaiſers wird wegen des Sterbetages König 
Friedrich Wilhelm IV. am 3. Januar eine Gedächtnißfeier für Rauch 
und zwar im großen Saale der Nationalgallerie ſtattfinden, welcher 
beide Majeſtäten beizuwohnen gedenken. Die Feier wird in einem 
Redeact beſtehen und die Wahl des Feſtredners demnächſt erfolgen. 


Deſterreich. 

Wien, 19. Decbr. [Diplomatiſches.] Bei der k. k. Bot: 
ſchaft in Berlin ſtehen folgende Veränderungen bevor: Legationsrath 
Frhr. v. Seiller, zum Bolſchaftsrath befördert, vertauſcht feinen dortigen 
Poſten mit Rom, an feine Stelle tritt Botſchaftsrath Graf Wolken⸗ 
ſtein⸗Troſtburg, bisher in London. Legatilonsſecretär v. Hengelmüller 
kommt nach Paris, Attaché Baron Schock nach München. Legations⸗ 
ſecretär von Trauttenberg wurde zum Legationsrath befördert, Lega⸗ 
tionsrath Graf Welſerklimb von Konſtantinopel nach Berlin verſetzt. 

Schweiz. 

Bern, 15. Decbr. [gum Fabrikgeſetz.] Geſtern, ſchreibt man der 
„K. Ztg.“, kam noch im Ständerathe nach Erledigung des Waſſerbaupolizei⸗ 
Geſetzes die Eintretun sfrage, betreffend das vom Nationalrath in der letzten 
Sommerſeſſion beſchloſſene abritgejehl, zur Berathung. Die Commiſſion, 
Berichterſtatter Kappeler aus dem Thurgau und Veſſaz aus dem Canton Waadt, 
beantragen einzutreten, weil Angeſichts der vielen drängenden Eingaben eine 
nochmalige Verjwiebung leicht als tendentiöſe Verſchleppung ausgelegt wer: 
den könnte, während Sonderegger von Appenzell die Einzelberathung der 
Paragraphen auf eine außerordentliche Märzſeſſton verſchieben und den 
Bundesrath inzwiſchen zur Errichtung eines Fabrik⸗Inſpectorats ermächtigen 
wollte. Nach längerer Debatte wurde ſchließlich mit 37 gegen 2 Stimmen 
Eintreten beſchloſſen. Uebereinſtimmend mit dem Nationalrathe wurde das 
erſte Alinea des Artikels ! angenommen: „Als Fabrik, auf welche gegen⸗ 
wärtiges Geſetz Anwendung findet, iſt jede induftrielle Anſtalt zu betrachten, 
in welcher Weben und regelmäßig eine Mehrzahl von Arbeitern außer⸗ 
halb ihrer Wohnungen in geſchloſſenen Räumen beſchäftigt wird.“ Ab⸗ 
DER von dem Nationalrathe dagegen das zweite Alinea wie folgt: 
„Ueber die Frage, ob eine induſtrielle Anſtalt im Sinne dieſes Geſetzes als 
91 — zu betrachten ſei, entſcheidet die Cantonsnegeurs⸗ Gegen einen 
olchen Entſcheid bleibt jedoch den Betheiligten der Recurs an den Bundes⸗ 
rath offen, welchem überdies in allen Fällen vas Recht zuſteht, von Amts 
wegen endgültig zu entſcheiden“. Auch bei Artikel 2 wurden einige Modi⸗ 
ficationen des Nationalxaths⸗Beſchluſſes beliebt- Derſelde lautet jetzt: „In 
jeder Fabrik ſind die Arbeitsräume, Maſchinen und Wertgeräthſchafien ſo 
herzuſtellen und zu unterhalten, daß urch Geſundheit und Leben der 
Arbeiter beſtmöglichſt geſichert werden. Es iſt namentlich dafür zu ſorgen, 
daß die Arbeitsräume während der ganzen Arbeitszeit gut beleuchtet, die 
Luft vom Staube möglichſt befreit und die Luftderänderung immer eine der 
Zahl der Arbeiter und der Beleuchtungs⸗ Apparate), ſowie der Entwickelung 
ſchädlicher Stoffe entſprechende ſei. Diejenigen Maſchinentheile und Treib⸗ 
riemen, welche eine er Ges der Arbeiter bilden, ſind ſorgfältig einzu⸗ 
friedigen. Zum Schutze der Geſundheit und zur Sicherheit gegen Verletzun⸗ 
gen ſollen überhaupt alle erfahrungsgemäß und durch den jeweiligen Stand 
der Technik und die gegebenen Verhältniſſe ermöglichten Schutzmittel ange⸗ 
wendet werden.“ Augenblicklich it Artikel 3 in Berathung, welcher von 
der Ermächtigung zur Errichtung einer Fabrik handelt. 


rankreich. 

* Paris, 17. Dec. [Das Elyſée und die Linke. — Prä⸗ 
fectenwechſel.] Der „Moniteur“ zeigt heute, daß der Marſchall 
Mac Mahon der Linken keineswegs Gonceffionen gemacht, ſondern daß 
dieſe nachgegeben, weil ſonſt die Bildung eines „Cabinet de disso- 


zer r — 5 


lution“ unvermeidlich geweſen wäre. Daß die Linke ſich durch die 
Drohungen des Elyſée zu guter Letzt einſchüchtern ließ, iſt richtig; 
eben fo richtig iſt es aber auch, daß das Elyſée ſelbſt Berthaut hätte 
fallen laſſen, wenn die Linke nicht plötzlich den Muth verloren. Die 
Sprache des „Moniteur“, der in ſolchen Dingen von dem Vicomte 
d' Harcourt, dem Secretär der Präſidentſchaft, inſpirirt iſt, beweiſt, daß 
das Elyſce heute, wo das Einnahmebudget bewilligt iſt, wieder neuen 
Muth gefaßt hat. Der „Moniteur“ kündigt ferner an, daß höchſtens 
zwei bis drei Präfecten abgeſetzt und ungefähr zehn — dies Alles 
aber erſt im Monat Januar — verſetzt werden ſollen, und daß die 
Perſonen der Central⸗Verwaltung, welche faſt alle Bonapartiſten find, 
im Amte verbleiben ſollen. Eine Genugthuung wurde der offentlichen 
Meinung jedoch ſofort gewährt. 

[Aus Rom] erfährt man, daß die Kaiſerin Eugenie und der 
kaiſerliche Prinz bei ihrem Beſuch im Vatican mit den Ehrenbezeigungen 
empfangen worden ſind, die man ſonſt nur den Souveränen gegen⸗ 
über beobachtet. Der franzöſiſche Botſchafter beim Vatican, Baude, 
und deſſen Gemahlin, die geſtern ebenfalls eine Audienz beim Papſt 
haben ſollten, waren, als die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz er⸗ 
ſchienen, gerade im Vorzimmer anweſend. Baude verließ ſofort den 
Vatican und telegraphirte an ſeine Regierung, um das Vorgefallene 
mitzutheilen und Inſtructionen zu verlangen. Der Vatican ſcheint ſich 
mehr denn je für die abgeſetzten Fürſten zu intereſſiren. So redete 
der Papſt, als er Don Carlos vor drei Tagen empfing, ihn mit 
„Majeſtät“ an und ließ ihn ſo empfangen, als wenn er der regierende 
König von Spanien ſei. Wie ich, ſchreibt man der „K. Z.“, aus 
guter Quelle vernehme, hat die italieniſche Regierung durch ihren 
hieſigen Botſchafter dem Herzog Decazes zu wiſſen gethan, daß ſie 
bereit iſt, alles zu thun, um in Zukunft derartige antifranzöſiſche Kund⸗ 
gebungen zu verhindern. 8 

[Der Liberalismus Jules Simon'3.] Als Dufaure am 
14. März feine Antrittsrede hielt, hatte das Land ſich ſehr entſchleden 
lüberal ausgeſprochen und man fand es daher nützlich, das Echo zu 
ſpielen, wie Simon jetzt, um die Mehrheit der Kammer zu gewinnen, 
den Mund voll jener Gewiſſensfreiheit nahm, die in Frankreich bei 
Weitem nicht ſo viel bedeutet wie in Deutſchland. Die „République 
Frangaiſe“ weiſt heute nach, daß die Erklärung Dufaure's vom 14ten 
März ganz eben fo liberal laute, wie die Simon's vom 14. Decbr., 
und doch hat Dufaure die Gewiſſensfreiheit vom März bis zu ſeinem 
Sturze nur den kirchlich geſinnten Franzoſen zugeſtehen wollen. Die 
„République Frangaiſe“ beſchwört die liberale Mehrheit, die Augen 
offen zu halten und dafür zu ſorgen, daß es Simon wenigſtens ſchwer 
gemacht werde, „ſie blos mit Worten abzuſpeiſen“. 

[Die neueſte Niederlage des Finanzminiſters.] Leon 
Say und Gambetta haben geſtern ein parlamentariſches Turnier über 
die Herabſetzung der Salzſteuer aufgeführt und Say unterlag; die 
Steuer auf 100 Kilo wurde von 12½ auf 10 Francs herabgeſetzt. 
Der Finanz⸗Miniſter beginnt alſo die „neue Aera“ mit einer Nieder⸗ 
lage, die aber weder von ihm ſelbſt, noch von ſeinen Gegnern tragiſch 
genommen wird. Simon's eigenes Organ, das „Siecle“, applaudirt 
Gambetta mit vollkommener Naivetät; ſo wenig haben hier und jetzt 
die fachmänniſchen Fragen gegenüber den politiſchen zu bedeuten. In⸗ 
ſofern der Beſchluß der Kammer die erſte Breſche in das Thiers ' ſche 
Syſtem der Flickerei mit indirecten Steuern ſchlägt, wird er von den 
Nationalökonomen freudig begrüßt. 

[Die erſte politiſche That des neuen Minifteriums] iſt 
nun auch geſchehen; der General Advocat in Beſangon, Bailleul, wel⸗ 
cher vor Kurzem die Thätigkeit der gemiſchten Commiſſionen nach dem 
napoleoniſchen Staatsſtreich als erfüllte Pflicht rühmte, iſt abgeſetzt. 
Soweit fängt alſo die neue Zeit gut an; dagegen trifft ſoeben die 
Nachricht ein, daß bei der Wiederwahl eines Senators im Departement 
Tarn⸗et⸗Garonne die conſervativen Parteien mit 149 gegen 94 Stim⸗ 
men geſiegt haben. Dieſes Ergebniß thut auf's Neue dar, daß ſie, 
wenn überhaupt, nur durch Einigung auf clericalem Boden Siege 
erringen können, und es erhöht den Muth der Senatoren, zum Con⸗ 
flict mit der Kammer überzugehen. Die ganze Rechte will eine genaue 
Reviſion des Budgets vornehmen, namentlich in Bezug auf den be: 
rufenen Poſten der Militärgeiſtlichen; die Clericalen treiben dazu, die 
Broglianer gleichfalls; es fragt ſich nur noch, ob die Conſtitutionellen 
den Muth haben werden, ſich dem Feldzug anzuſchließen, und auf 
ihren Beſorgniſſen beruht die Hoffnung, daß es nicht zu unangeneh⸗ 
men Zwiſchenfällen kommen werde. Die Stütze iſt ziemlich morſch; 
bis jetzt aber ſprechen die Conſtitutionellen allerdings aus, daß ſie ſich 
ſchließlich zufrieden geben würden, wenn das formelle Recht des Senats, 
Zuſätze zum Budget vorzunehmen, anerkannt werde. Im Abgeord⸗ 
netenhauſe bedauert man, daß die Regierung in der Frage Stellung 
genommen habe, ohne ſich vorher um die Anſicht der Kammer zu 
kümmern, aber die Mehrheit iſt bis jetzt wenigſtens geneigt, in der 
Formfrage nachzugeben. „Frangals“, „Gazette de France“ und Genoſſen 
beſprechen aber jetzt ſchon die Wahrſcheinlichkeit, daß der Senat bis zum 
Ende des Jahres nicht das ganze Budget, ſondern nur die proviſoriſchen 
Zwölftel genehmigen werde, die Commiſſion zögert, die Rechte iſt mit 
dem Syſtem der Verſchleppung einverſtanden, und wenn dieſe beiden 
Factoren ſich einige Mühe geben, kann es ihnen leicht gelingen, das 
rechtzeitige Zuſtandekommen des Budgets zu hintertreiben. 


Osmaniſches Reich. 


[Verlängerung des Waffenſtillſtandes.] Wie das „Wien. 
Tagbl.“ meldet, iſt der von der Pforte declarirte Waffenſtillſtand bis 
zum 1. März 1877 verlängert worden. 


Provinzial-Zeitung. 


d. Breslau, 19. December. Iörlingaf r nene der 
Tiſchler⸗Innung für Tiſchler⸗Lehrlinge.] Am vergangenen Sonn⸗ 
tage fand in der höheren Bürgerſchule am Nicolai⸗Stadtgraben eine Aus⸗ 
ſtellung der Zeichnungen der Schüler genannter Schule in Verbindung mit 
einer Prüfung der Schüler im Rechnen ſtatt. Außer den Zeichnungen waren 
auch Probeſchriften ausgelegt, welche dem practiſchen Handwerkerleben ent⸗ 
ſprechende Aufſätze enthielten. Der ee Dine C. E. F. 
Hoffmann eröffnete die Prüfung mit einem Hinweis auf die Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich dem Zeichnenlehrer bei den Schülern, namentlich bei denen 
vom Lande, entgegenſtellen. Dazu komme, daß ſeitens der Meifter dieſem 
Be eine viel zu geringe Beachtung geſchenkt werde. Der Innungs⸗ 
Buchhalter Paul Schneider ließ de von den Schülern verſchiedene 
Rechenerempel an der Wandtafel rechnen, welche ſpeciell in Rückſicht auf 
das Tiſchlergewerbe ausgewählt waren. Nach dem folgenden Bericht beſteht 
dieſe von Herrn C. E. F. Hoffmann gegründete und don ihm geleitete 
Schule jeit 15 Jahren, in welcher Zeit 215 Schüler an dem Unterricht 
theilgenommen haben. In den eriten 7 Jahren fand der Zeichnen⸗Unter⸗ 
richt in der Behauſung des Herrn Hoffmann, ſeit 8 Jahren in einem 
vom Magiſtrat bewilligten Klaſſenzimmer des Schulgebäudes am Nicolai⸗ 
Stadigraben Nr. 5 ſtatt. Außer dem Zeichnen⸗Unterricht wird ſeit 5 Jahren 
noch der Unterricht im Schreiben und Rechnen durch den Innungs⸗Buch⸗ 
bafter P. Schneider ertheilt. Der Unterricht wird tree gegeben. 
Die erforderlichen Zeichnen⸗Materialien find von den freiwilligen Beiträgen 
der Gönner und Innungsgenoſſen beſtritten worden. Die e wurde 
im vergangenen Schuljahr von 55 Schülern beſucht. Von dieſen ſchieden 
aus: durch Freiſprechung zum Geſellen, 3 durch Uebergang zu anderen 
Gewerben, 8 wegen Mangel an Luſt und ! durch Tod, jo daß am Schluſſe 
des Schuljahres 36 Schüler verblieben. Der Schulbheſuch im verfloſſenen 
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Jabre war im Allgemeinen regelmäßig, die Unterrichtsſtunden fanden Sonn: 
umme 
ſind 75 Pf. veraus⸗ 
gabt worden, jo daß 1176 M. 19 Pf. Beſtand bleiben. Von den Schülern 
Vater, dem Tiſchlermſtr. 
Lehmann, Stöckel's Tiſchlerkunſt, Reinhold Hannig beim Tiſchlermſtr. 


tags von 1—4 Uhr mit Ausnahme der Feſttage ſtatt. Von der 


der Einnahmen in Höhe von 1286 M. 94 f. find 110 M 
erhielten Prämien: Hugo Lehmann bei ſeinem 


A. Schmidt, Hertel s moderne Tiſchlerei, und Paul Beyer beim Tiſchler⸗ 
meiſter Gummig, Baͤdecker's Bee Eanin für Mittel: und Norddeutſch⸗ 
land. Herr Loffaaun ſchloß die Prüfung, indem er die Vehrlinge zu an⸗ 
altendem Fleiß und ſittlicher Führung ermahnte. — Den Lehrern dieſer 

chule, den Herren Hoffmann und Schneider, gebührt für * opfer⸗ 
freudiges und uneigennütziges Wirken die vollſte Anerkennung. Möge ſie 
ihnen Seitens der Tiſchlermeiſter in umfangreichſtem Maße zu Theil werden. 


Schleſiſche Geſell ſchaft für vaterlandiſche Cultur. 
0 (Section für Obſt⸗ und Gartenbau.) 

y der Sitzung vom 8. November 1876 wurden vorgelegt: 1) der 
dur * Gräfin von der Goltz auf Melochwitz eingeſendete, 32 und 
reſp. 25 Ctm. im Durchmeſſer haltende Querſchnitt eines im dortigen Park 
kürzlich durch Sturm gebrochenen Rhus glabra L. (Rh. virginica Ditt. 
glatter Sumach, Amerikaniſcher Eſſigbaum), welcher durch ſeine Jahresringe 
ein Alter von 29 bis 30 Jahren nachwies, und zwei ſehr große, monſtröſe, 
knollige Auswuͤchſe an Buchen⸗ und ee über die Urſachen der 
Entſtehung dieſer Auswüchſe will Herr Geh. Rath Prof. Dr. Göppert 
nach deren erfolgter Unterſuchung Mittheilung machen; 2) die eingegangenen 
Preisverzeichniſſe und das Programm zu der im Juli 1877 durch den 
Gartenbau: Berein für Schleswig⸗Holſtein in Kiel zu veranſtaltenden Aus: 
N 3) ein von dem Pomologen und Schullehrer Borjanowic in St. 

mas (Ungarn) aus Süßwein und Nußkernen gewonnenes Delicateſſe⸗ 
eee welches von den Anweſenden verkoſtet wurde. 

Eine Anfrage, wie die Pflanze heiße, von welcher die ſcharlachrothen, mit 
ſchwarzem Nabel verſehenen Samenkörner, anſcheinend einer Leguminose 
angehörend, herſtammen, welche ſo vielfach neben Schnecken und Muſcheln 
ur Decoration der ſogen. Muſchelkäſtchen verwendet werden? beantwortete 
e Geh. Rath Göppert dahin, daß dies die, wegen ihres Gebrauchs zu 

oſenkränzen verwendete ſogen. Paternoſter-Erbſe ſei, die Frucht der gene⸗ 
rirenden Papilionacee Abrus praeeatorius L. oder Glyeine praecatoria, 
heimiſch in Neu⸗Granada und wahrſcheinlich auch in Oſtindien. 

Vorgetragen wurden: 1) Von Herrn Apotheker Scholtz in Jutroſchin: 
Die Anweiſung zur Cultur der Oxalis graudillora rosea, einer Hybride mit 
ſehr kleinen Zwiebeln, und deren Empfehlung als einer vom Frühjahr bis 
in den Herbſt außerordentlich zierlich und reichlich blühenden Einfaſſungs⸗ 
pflanze für kleine Blumenbeete. Derſelbe erklärte zugleich feine Bereitwillig⸗ 
keit, dergleichen Zwiebeln, ſo weit ſein Vorrath reiche, zum Preiſe von 5 Pf. 
pro Stück an Mitglieder überlaſſen zu wollen. 2) Ein Artikel des Kunſt⸗ 

ärtner Herr Gildner in Schollwitz: „Ueber Vermehrung hartholziger 

flanzen durch 129. 7705 

Sizung am 29. November 1876. Es wurde der Bericht vorgelegt 
über die, von dem Verein für Gartenbau und Landwirthſchaft zu Wittſtock 
a. D. vom 23. bis 25. September a. c. abgehaltene Herbſtausſtellung. 

Herr Staatsanwalt v. echtritz ſtellte zur Schau, das von den Herren 
Haage u. Schmidt in Erfurt als neu empfohlene, in Marokko einheimiſche, 
bon ihm aus Samen gejogene Bellis rotundifolia coerulescens. Nach der 
Beſchreibung ſoll dieſe Bellis ſehr reichlich, ſanft himmelblau blühen; die 
Pflanze bewahrheitete zwar das Erſtere, die Blüthen waren jedoch ſehr klein 
und unanſehnlich von ſchmutzig weißer Farbe. Derſelbe empfahl zugleich 
das aus Frankfurt a. M. ſtammende „Mühlberg⸗Veilchen“ als ſchön feurig 
dunkelblau und lange reichblühend. Be 

Herr Kfm. Kramer führte als Nachtrag zu feinem im Mai d. J. gehaltenen 
Vortrage an, daß feit jener Zeit in ſeinem Zimmer auch Licaste Skinneri 
und zum zweiten Male in dieſem Jahre Odontoglossum pulchellum blühten. 

Vorgeleſen wurde eine Mittheilung des Kunſtgärtner Herrn Milde in 
Bertholdsdorf: „über Anwendung von Holzaſche als Mittel gegen die Blatt⸗ 
läuſe in Gurken⸗ und Melonen : Käften“, und der ſtädtiſche Promenaden⸗ 
Inſpector Herr Löſener hielt einen Vortrag „über die Palmengärten in 
Köln und Frankfurt a. M.“ . 

Der Secretär legte in der Sitzung vom 13. December 1876 vor: 1) die 
Einladung des Feſtcomites zur Betheiligung an der im Anfang Mai 1877 
ſtatthabenden Ausſtellung der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Wien zur Feier 
deren 50 jährigen Beſtehens, nebſt einem vorläufigen Programm für dieſe 
Ausſtellung; 2) das durch den Gärtner Herrn Krauſe der Section für 
deren Bibliothe 5 überreichte Buch: „Die Gärtnerei ꝛc. ꝛc. von Alexandro 
Blond, aus dem ranzöſiſchen in das Teutſche überſetzt durch Franz Anton 
Danreiter, Augspurg 1731“; 3) die Einladung zur Pränumeration auf das 
in monatlichen Lieferungen mit een erſcheinende „Journal des 
Roſes“ von S. Cochet in Suisnes bei Brie⸗Compt⸗Robert (Seine et Marne), 
und brachte zur Kenntniß, daß er zum Zweck des Schriften⸗Austauſches für 
die Section mit den Schweizeriſchen Obſt⸗ und Gartenbau⸗Verein zu Zürich 
in Verbindung getreten ſei und deſſen Monatsſchrift in dem Leſezirtel in 
Umlauf bringen werde. MEER 5 
Herr General⸗Lieutenant a. D. Graf Schweinitz und Herr Juwelier 
Herrmann ſprachen über einige ältere und neuere Pflanzen und zum 
Vortrage gelangten: 1) „Roſen⸗Wildlinge betreffend“ von Herrn Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Katzke in Ernsdorf und 2) von Herrn Lehrer Hiller in 
Brieg: „über Gedeihen, Fruchtbarkeit und Krankheiten einiger Obſtbaum⸗ 
ſorten.“ E. H. Müller. 


V Warmbrunn, 19. Decbr. [Ergebniß der außerordentlichen 
Schul⸗Deputation.] Da die kürzlich gewählten Schul⸗Deputirten neulich 
nach ihrem confeſſienellen Mandat getrennt ins Königliche Landrathsamt 
nach Hirſchberg zu einer Beſprechung beſchieden worden waren, ſo konnte 
man über den ſchließlichen Ausgang der Warmbrunner Schulfrage kaum 
länger im Zweifel ſein. Nach den Erklärungen des bei der Conferenz der 
katholiſchen Schul⸗Deputirten ebenfalls anweſenden Bevollmächtigten der 
Herrſchaft Kynaſt, Gch. Rath Krätzig, iſt die katholiſche Schule von Warm⸗ 
brunn zunächſt Patronatsſchule, da fie als Kloſterſchule der von den an 
Schaffgotſch im Jahre 1812 vom Fiscus zurückgekauften ehemaligen Propſtei, 
die im Jahre 1810 zugleich mit dem Kloſter Grüſſau ſäculariſirt worden war, 
zu 2 Dritt⸗Theilen vom Patron ſubventionirt wird, während die katholiſche 
Schulgemeinde von Warmbrunn zu ihrer Unterhaltung nur 1 Drittel beizu⸗ 
tragen habe. Grund deſſen betonte Geh. Rath Krätzig weiter, könne man 
dem katholiſchen Patrocinium nicht zumuthen, daß es von der Warm⸗ 
brunner Geſammt⸗Gemeinde über ſeine Patronats⸗Rechte zu Gunſten 
einer angeblich zu erbauenden und einzurichtenden Simultan⸗Schule will⸗ 
kürlich verfügen laſſen werde. Der Patron der Schule könne natürlich 
nichts dagegen einwenden, wenn die katholiſche Schul⸗ Gemeinde ſich 
deſſenungeachtet an dem gemeinſamen Orts⸗ Unternehmen betheilige, 
nur habe er als Bevollmächtigter den Auftrag, dem Schulvorſtande 
und den Schuldeputirten der katholiſchen Schulgemeinde von Warm⸗ 
brunn zu eröffnen, daß im letzteren Falle der Patron ſich zu keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen für jenes Unternehmen herbeilaſſen, ſondern den Beſtand der 
kath. Patronatsſchule als Schule für den Gutsbezirk aufrecht erhalten werde. 
Im Fall ſich jevoch Schulvorſtand wie Schuldeputirte der kath. Schulgemeinde 
ebenfalls für die bisherige Unterhaltung der kath. Schule erklären ſollten, ſei 
das Patrocinium durchaus nicht aber Sh für wünſchenswerthe und zeitgemäße 
Verbeſſerungen der Schule und der Schulſtellen nach ſeiner Patronatspflicht 
aufzukommen. Da in Folge, dieſer Auslaſſung ſowohl der Schulvorſtand 
als die Schuldeputirten ſich außer Stande erklärten, der katholiſchen Schul⸗ 

emeinde, die notoriſch zu arm ſei, durch Betheiligung an einem zwar wün⸗ 
chenswerthen aber zu koſtſpieligen neuen Schulproject, neue Opfer auf: 
zubürden und ihr dadurch die bisherigen Patrongts⸗Unterſtützungen zu 
entziehen, fo war damit die Miffion der katholiſchen Schuldeputation erledigt. 
— Die am Nachmittage deſſelben Tages ebenfalls vom königl. Landraths⸗ 
amt nach Hirſchberg Bene evangeliſche Schuldeputation gab mit Bezug 
auf den von Seiten der Behörde geſtellten Antrag wegen Herſtellung der 
Selbſtſtändigkeit der bisher als Adjuvanturen der evangeliſchen Schule auf⸗ 
geführten Hilfslehrerſtellen die Erklärung ab, daß zufolge eines Gemeinde: 
beſchluſſes die beiden erwähnten Stellen bereits bis zu einer Höhe von über 
900 Mark jährlichen Einkommens dotirt und daß es ſich deshalb nur noch 
um Beſchaffung von Wohnungsgelaß für die beiden Schulſtellen handeln 
würde. Dieſe würde vorläufig im Wege einer Wohnungs⸗Entſchädigung 
erfolgen. Da ſich mit dieſen Erllärungen des evangeliſchen Orts: und Schul: 
Vorſtandes, ſowie der drei Schuldeputirten der evangeliſchen Gemeinde die 
den Vorſitz führende Behörde befriedigt erklärte, andererſeits die katholiſche 
ende bereits am Vormittage über das in Ausſicht geſtandene 
Schulproject ſchlüſſig geworden war, fo wurde in der Conferenz der evan⸗ 
geliſchen Schul⸗Deputirten von der weiteren Beſprechung jenes A 
vorläufig Abitand genommen. Indeß iſt ungeachtet dieſes Verlaufs der 
Warmbrunner Schulfrage kaum in Abrede zu ſtellen, daß die eigenſten 
Intereſſen des hieſigen Badeortes immer wieder von Neuem die Schulfrage 
auf die Tagesordnung bringen werden, bis dieſelbe endlich eine für die Exi⸗ 
ſtenz des Badeorts e Erledigung findet. 
* Langenbielau, 19. Dechr. [Trichinen.] Seit Einführung der obli⸗ 
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aufge 
tereſſe erregen. — Der bieſige Roßſchlächter maſtete 50 
Fütterung derſelben Pferdefleiſch und ſonſtige nicht am. “suft 
Tbeile des Pferdes verwandt haben. Vorige Woche ven. = 
Schwein nach Breslau und bekam in Kürze die Nachricht, daß dan. 
chinös geweſen ſei. Das zweite Schwein ſchlachtete er ſelbſt am 16. 
und wurden in dieſem vom Fleiſchſch 
dritte 


wein und auch in dieſem wurden vom hieſigen Fleiſchſchauer 


Müller zum Theil freie, zum Theil eingekapſelte Trichinen aufgefunden. 


Man iſt nun geſpannt darauf, ob die beiden letzten noch lebenden Schweine 


ebenfalls inficirt ſein werden. 


X. Neumarkt, 19. Decbr. [Ta geschronik.] Vorgeſtern fand im 
Bauer'ſchen Saale durch Dilettanten eine Thegter⸗Vorſtellung ſtatt, deren 
Ertrag in die Turnhall⸗Baulaſſe fließt. Die Darſtellung der Benedix'ſchen 
Stücke; „Die Dienſtboten“, „Nein“ und des Pohl'ſchen Stückes: „Jeremias 
Grille“ war gut und das Haus ſtark beſetzt. An Beifall fehlte es nicht. 
Es ſollen über 80 Thaler eingekommen ſein. — Die Dreſchmaſchine hat 
geſtern wieder ein Opfer gefordert. Ein Arbeiter des Dominiums zu Ellguth 
gerieth mit der rechten Hand in das Getriebe der'Maſchine, wodurch ihm 
die Hand zerquetſcht wurde. Der Unglückliche wurde in hieſiges Kranken⸗ 
haus geſchafft. Derſelbe hat drei noch kleine Kinder zu ernähren, die nun 
in großer Noth ſind. - 


O Bernſtadt. 19. Decbr. [Weihnachtsbeſ 
mittag 4 Uhr fand im Saale des evangeliſchen 
dung Damen veranſtaltete Weihnachtsbeſ 
außer den 65 zu beſchenkenden Kindern beider Confeſſionen ſehr zahlreiches 
r eingefunden. Nachdem auf den langen Tafeln die Geſchenke, be⸗ 
ſtehend aus Kleidungsſtücken, Mützen, Schuhwerk, einem Strietzel u. vergl. 
zurecht gelegt und geordnet, auch die beiden hohen Chriſtbäume angezündet 
waren, wurde die Beſcheerung durch einige mehrſtimmige Kindergeſänge 
unter Begleitung eines Harmoniums und unterbrochen von den Vorträgen 
zweier Madchen, vom Cantor Böhm eröffnet, denen zum Schluß eine herz⸗ 
liche Anſprache des Herrn Paſtor prim. Strauß folgte. Hierauf fand die 
Vertheilung der Geſchenke an die armen Kinder ſtatt, deren jedes gewiß 
15 ER Danke gegen die edlen Veranſtalter der Beſcheerung den Saal 
erließ. 


Ek. Lipine, 18. Decbr. [Concert.] 
junge Männer⸗Geſangverern, trotz der vielen Anfeindungen, unter Mitwir⸗ 
kung eines Dilettanten zum Beſten der hieſigen Ortsarmen eine muſikaliſche 
Abendunterhaltung. Das gut gewählte Programm wurde zur größten Zu⸗ 
friedenheit des anweſenden Publikums ausgeführt; ja ein humoriſtiſches 
Terzet mit Stägefbegleitung mußte auf allgemeines Verlangen wiederholt 
werden. Die Kaſſe wies eine Einnahme von 102,40 M. nach, wovon nach 
Abzug der Unkoſten 77,50 M. dem bief. Vincenzverein zur Weihnachtsbe⸗ 
ſcherung der Ortsarmen übergeben wurden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolrff's Telegr.⸗Bureau.) 

Schwerin, 19. Dec. Der Reichstags⸗Abgeordnete Proſch iſt heute 

geſtorben. 
eſt, 19. Dec. Das Oberhaus nahm die Regierungsvorlage be⸗ 

treffs der Oſtbahn an, nachdem Tisza bedauert, daß das Unterhaus 
die ſtrafgerichtliche Verfolgung beſchloſſen. . 

Verſailles, 19. Dec. Senat. Budgetberathung. Der Vorſitzende 
der Budget⸗Commiſſion, Pouyer Quertier, hob hervor, die Budgetrechte 
des Senats ſeien durch die republikaniſche Majorität der Kammer in 
Frage geſtellt. Die Commiſſion ſchlage die Wiederherſtellung der von 
der Regierung beantragten und von der Kammer reducirten oder ge⸗ 
ſtrichenen Credite vor. Das Budget des Auswärtigen wurde ange⸗ 
nommen. i 

Konſtantinopel, 19. Dec. Die „Agence Havas“ meldet: Ruchdi 
Paſcha wurde abgeſetzt und an ſeiner Statt Midhad Paſcha zum Groß⸗ 
vezier ernannt. 5 


eerung.] Geſtern Nach⸗ 
chulhauſes die von vier 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 

Konſtantinopel, 18. Deebr. Mit Rückſicht auf die noch uner⸗ 
ledigten Vorconferenz⸗Verhandlungen und den am 1. Januar k. J. 
ablaufenden Waffenſtillſtand mußte rechtzeitig auf eine Prolongation 
deſſelben Bedacht genommen werden. Die Großmächte haben daher 
ſowohl der Türkei als auch Serbien und Montenegro eine Verlänge⸗ 
rung des Waffenſtillſtandes empfohlen und hat die Pforte ihre Bereit⸗ 
willigkeit hierzu bekannt gegeben. 

Belgrad, 19. Dec. Eine neue Miniſterkriſis iſt ausgebrochen. 
Trotz des vom Fürſten Milan geäußerten Wunſches, weigert ſich der 
Kriegsminiſter, das Commando über die Freiwilligen wieder Ruſſen 
anzuvertrauen. Da der Fürſt darauf beſtand, reichte der Kriegs⸗ 
Miniſter feine Demifjion ein. 


Berlin, 19. Dec. Der Börſe gefiel es, in der geſtern bereits von uns 
gerüchtweiſe gemeldeten Verlängerung des Waffenſtillſtandes ein animiren⸗ 
des Symptom zu ſehen und baute, wie es ſchien, ſchon Friedenshoffnungen 
hierauf. Die Stimmung des heungen Verkehrs kennzeichnete ſich als eine 
recht feſte, auch ſind vielfache Courserhöhungen zu verzeichnen, doch blieb 
der Geſchäftsumſatz wiederum in den bisherigen ſehr engbemeſſenen Grenzen, 
welche Einſchränkung wohl auch zum Theil durch die, der Feſttage halber, 
nahende Geſchäftspauſe gefördert wird. Nur wenige Effecten zeichneten ſich 


durch einen etwas regeren Verkehr aus. In erſter Linie zählen hierzu die 


ausländiſchen Staatsanleihen, während einheimiſche Eiſenbahnen ſich durch 
gut behauptete Feſtigkeit von dem Gros der Effecten vortheilhaft abhoben. 

on den internationalen Speculationspapieren erfuhren Oeſterreichiſche 
Creditacten bei einigermaßen regen Umſätzen eine Avance von einigen 
Mark. Oeſterreichiſche Staatsbahn verhielt ſich ruhiger und Lom⸗ 
barden blieben gem vernachläſſigt. Die öͤſterreichiſchen Nebenbahnen 
blieben meiſt undelebt und nur für Galizier kam eine beſtimmt aus⸗ 
geſprochene feſte Haltung zum Ausdruck, die auch von entſprechender Cours⸗ 
erhöhung begleitet war. Der allgemeinen Strömung ſchloſſen ſich die localen 
Speculationdeffecten an und wurden dieſelben auch ziemlich lebhaft umge⸗ 
ſetzt. Disconto⸗Commanditantheile und Laura⸗Actien anziehend. Dortmun⸗ 
der Union ruhiger und wenig feſt, nur abgeſtempelte Stücke behaupteten 
ſich gut. Disconto⸗Commandit 106,50, ult. 106—106%, Laurahütte 70,50, 
ult. 70,60. Ein regeres Gefhäft entwickelte ſich in ausländiſchen Staats⸗ 
anleihen, die ſich auch ſämmtlich guter Feſtigkeit erfreuten. In öſterr. 


Goldrente fanden ſehr belebte Umſätze zu 56% ſtatt. Silberrente war ſtark 


begehrt, auch ungariſche Schatzſcheine bildeten einen Gegenſtand größerer 
Nachfrage. Amerikaner waren in ſämmtlichen Deviſen recht begehrt. 
Sprocentige Bonds ſteigend. Ruſſiſche Werthe feſter, 5 pCt. Anz 
leihe per ult. 80,75 81,25. Preußiſche Fonds trugen ebenfalls eine 
feſte Phyſiognomie und erhöhten theilweis auch die Notirungen. 
ech deutſche Staatspapiere ſehr ſtill. Ein Gleiches iſt über das 

eſchäft 
fi) nur öſterreichiſche Deviſen durch gute Frage aus. Auf idem Eiſen⸗ 
bahn⸗Actienmarkte herrſchte eine ſehr feſte Stimmung; von den rhein. 
weſtphäliſchen Speculationsdeviſen waren Rheiniſche vorzugsweiſe begehrt 
und ſteigend. Anhalter, Stettiner und Potsdamer ebenfalls höher. Halber⸗ 
ſtädter kamen zwar etwas niedriger zur Notiz, waren aber nach Feſtſtellung 
der Courſe ſtark begehrt. Von leichten Bahnen nur Breſt⸗Grajewo belebt 
und anziehend. Bank⸗Actien total vernachläſſigt. 


und Gericke Weißbierbrauerei gefragt und höher, Omnibus 2% pCt. 
ſtiegen. Görlitzer n dau het Berliner Eiſenbahnbedarf 
en ei feſt, Rhein⸗Naſſau höher, Louiſe Tiefbau zu fteigender 
otiz geſucht. \ 
Um 2% Uhr: Credit 216,50, Lombarden 124,50, Franzoſen 414, Rache 
bank 149,70, Disconto⸗Commandit 106,50, Dortmunder Union 6,10, 
Laurahütte 70,50, Köln⸗Mindener 100,40, Rheiniſche 111,40, Bergiſche 73,40, 
Rumänen 8,50, Türken 8,60. Rubig. 
[Oppelner 0 0 ' | 
mann.] In unſer Referat in der geſtrigen Zeitung bat ſich beim Abdruck 
ein Fehler eingeſchlichen. Wir berichtigen den betreffenden Sa 


es 


D 


> 
* 


„Ole, ; weiteren Kreiſen In⸗ 
. — worden und dürfte dieſer Fall auch in chweine und ſoll zur 


ders verwerthbare 


"s[be 12 
d. 


i auer Schenk friſch eingewanderte a 
freie Trichinen conſtatirt. Am 18. b. Mis. ſchlachtete der Vetreffende da 


eerung ſtatt, und hatte ſich 


Geſtern veranſtaltete der hieſige 


in Eiſenbahn⸗ Prioritäten zu jagen; von dieſen zeichneten 


i Preuß. Bodencredit er⸗ 
höhte etwas die Notiz. Weimariſche Bank belebt, Meininger Bank beſſer. 
Induſtriepapiere meiſt ohne Geſchäft. Adlerbrauerei beſſer, Unionsbraueret 


ortland⸗Cement⸗ Fabriken, vormals F. W. Grunde 


dahin: 
„Die allen induſtriellen Unternehmungen ungünſtigen Verhältniſſe haben hi 
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die Oppelner Portland⸗Cement Fabriken in ede 161, 12, 5. iche Meftbahn 132 
je Diveiner Porland-Cemenbabrien in WB Da g Neben 


N — f te * a Pt 3 * : 8 8 
danach auch in Bezug au 48 Ghtabeihbahn 107. Spirime loco „ obne Faß“ 55,5--3 Mark bezahlt, ver Deceriber 56 bis 
u 5 . Aenne 95 88 A. bet ber Sener gegner per. flak der, ver Haren 


erhöhtem Grade fühlbar gemacht. 159 5295 N 447 8 A . Silbers 
5 - rente . Bapierrente 47%. ſiſche Bodencrevit 76%: Ruſſen 1872 ruar — Markbez., il⸗Mai 57,7 —7 hi i⸗Juni 
, 1S65 100% „18er Soofe 0. 1Ndker Soofe 210, 80.[97% 4 Ber Jaa l 88, dat beislü“ Sendet 


Amerika 57,9—7 M. bez., per i⸗Juli 58,9—6—7 5 i 
Creditactien“) 106%. Oeſterreichiſche Nationalbank 659, 00. Darmſt. Ban! 40,000 Liter. a ee 86 M. ee ee 


* 


Id- . 5 98%. Berliner Bankperein 85%. Frankf. Wechslerbank —. r. NN ; 
1 en un 2 N N f 2 5 h Bank =. Meninger de ag 1155 Ludwigsb ahn 88 Breslau, 20. Dechr., 94 Uhr Vorm. Am deutigen Markte war 
hr 1 7 5 1876 .|4 Re 8 n 9335 Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 128, 40. do. Schaßanweiſungen der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend bei mäßigen Zufuhren und 
. jene [a alte Cen Sihabanneifungen neue, 75. , do. Oftbabn-Obligationen I. | Weizen, gur, age Ougktaten behnnpte bes, 100 Nez -fefchktei 1 
äm.- v. 4 n2G feetersburg les NN. 7 . ** 0 i —. B > ' A ’ = 0 
dere Stadt-Obig. 10 10,0 75 Warschau 1008R. .. ... — 1 e Sal Bae a Marl, gelber 17, 18,30 —2050 Mart, feine 
erliner 0. * en 100 Fl. { orte über Notiz bez 5 
SlPommersche . 4 8220 b dd dm . 159,60 b geit > R i biger Hall 100 Kilo ; 
5 TTT ach Schluß der Börje: Creditactien 107%, Franzoſen 207%, 1860er, Roggen in ruhiger Haltung, per gr. neuer 15,60 bis 17,10 
RE, 45 101,40 ba Eisenbahn-Stamm-Astien. Looſe 93%, Galizier 160 Lombarden —, PR — 8 Godtente —. bis 17.00 Mark, feinſte Sorte über Nel bezablt. i 
r A re — Der marie 9 5 der Home e e, Wie a DER UND ver 100 Kilogr. neue 13,80—14,30 Mart, 
Schlesische 3% "Märkische. .| 4 799.8 ambur „Decbr., Nachmittags. uß⸗Courſe. amburger Er f 5 ; F 
Kar. Neu Asa 0 nern Fre a 7 30 i 1 555 2 Si 1 daa 1613 re 85, 0 Ang: 4% 1860er 155 15 Hepkert f ere Stimmung, per 100 Kilogr. neuer 13,50 bis 14,60 bis | 
Her ; d 5 N 2%, Franzoſen 515%, Lombard. 155, ente „Vereinsb. 11744, | 0 Mark. a h a 
n N ul s f f 58 Lallrab 70, Commerzbant 94, Norddeuiſche 123%, Anglo⸗deuiſche 4 2 Mais nur trockene Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,50 bis 
J Westtal. u. Rhein. 4 B Berl, Nordbahn - .| 0 wa ect Internationale Bank —, Amerikaner de 1885 95%, Köoͤln⸗Minden. St... 12,50 — 13,70 Mart. r . 
I fSächsische. 4 7,15 in⸗G Berat Erbſen ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. 14 —15—16—17,50 M | 
ee 3 . — Berl. Potsd-Magab — 5 3 . 00 N do. 111, Bergiſch⸗Märk. do. 78%, Discon. 3% pCt. Bob pi 2 ben ce, 5 1 100 Rilogr 975 8 r . | 
5 i Präm.-Anl. 5 g 05 n. 635 1 5 5 3 49 " 121 8 1 N 7 er N 
Aegebe 49 Anleihe : Ba e 5 ee e Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 84,00 Br., 83,00 Gd. Lupinen mehr offerirt, ver 100 Kilogr. gelbe 9,50 —10,50—11, 20 Mark, | 
‚Oöln-Mind.Prämiensch. 1344110625 b Cöln-Minden 40% 4 1100,25 ba up London lang 20, 34 Br., 20, 23 Ed., London kurz | blaue 9,50-10,40—11,00 Mark. 
Kurh. 40 Thaler-Loose 213.15 w. e . A. De, 20, 87 Gd., Amfteroam 168, 10 97007 50 850 Wien 158, 75 Er ein ieh 7 . ene 18—14—15 Mark. 
35 Fl. Lo 90 d — k ä 757 3 N15 i 2 ’ x 1 5 
ur de Frier. Aena 2% bs . Tude- R 23 Bu 10 150 255 50 66.5 , 75 Br., 80, 35 Gd., Petersburger Wechſel Schlaglein mehr beachtet. 


Oldenburger Loose 131,50 @ Halle-Sorau-Gub. | 0 


Hamburg, 19. Decbr., Rahm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und Pro 100 Kilogramm 9 05 in Da und Bf 


Hannever-Altenb. 6 1 , 1 
Ducaten 967 0 |Frema.Bkn.— — [ Kaschas-Odetherg 8 auf Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ſtill. Weizen Schlag⸗Leinſaat. . 26 50 
3 16356 te 161 be Scene. Rudolfb, 4 vr. December Januar 218 Br., 217 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo Winterraps 33 50 50 30 50 
Uuazeridls 16.70 0 |Russ, Bkn. 248,30 b. Hack. Pocner en 224 Br., 223 Gd. Roggen pr. December⸗Januar 165 Br., 164; Gd., pr. Winterrübſen 87 30 — 25 — 
Dollars 4.18 | Magdeb.-Halberst.| 2 April⸗Mai pr. 1000 Kilo 166 Br., 165 Gd. — Hafer zubig, — Gerſte ruhig. Hommerrübſen ** — 29 — 2 80 
3 Magdeb.-Leipzig. . 4 ji — Rübbl behauptet, loco 79, pr. Mai pr. 200 Pfd. 78%. — Spiruus Leindotter 2 — 26 — 23 50 


Rapskuchen ſehr feſt, ver 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark. 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9— 9,50 Mark. 

Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother ruhig, per 50 Kilogr. 54—62 bis 
69—75 Mark, — weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 56—65—72—80 Mark, 
hochfeiner über Notiz. , 

Tbymotbee unverändert, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, ver 100 Kilegr. Weizen fein alt 33 bis 


1 
h .  Hypotheken-Certifioate. do, Lit. h. 4 
mere el eerdel Opt 5 102 bia Mainz-Ludwigeh. 6 
Sakb Pfl. d.Pr.Hyp-B. 4% 99,25 b Niederschl.-Märk. “ 4 
do, _ |5 100,60 bz u. G0 Oberschl. 4 5K 

5 do. B. 12 
Oegtorr.-Fr. St.-B. 8 
Oest. Nordwestb. 8 
Oest. Sudb. (Lomb. 1% 
Ostpreuss, Südb, .| ® 


matt, pr. December 44%, pr. Januar⸗FJebruar 44%, pr. April⸗Mai 45, 
pr. Mai⸗Juni pr. 100 Liter 100% 45. Kaffee ſehr feſt, Umſaß 4000 Sad. 
Petroleum matt, Standard white loco 31, 00 Br., 29, 00 Gd., pr. Decbr. 
29, 00 Gd., per Januar⸗März 25, 50 Br. — Thauwetter. 

Liverpool, 19.8 Dechr., Vormittags. (Baumwolle.) (Anfangsbericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 22,000 
Ballen, davon 14,000 B. amerilaniſche. 


— 


== 
2 
SE 


un 


anbauen 
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do, 0. 
„ Cont.-Bod.-Or. 4½ 100, 10 8 
3 hy do. (1872/6 100.50 ba 
29. rückzb. k 1106, 105 B 


1 
do, do, do. 14% 98 0 Rechte-O.-U.-Bahn 6 „ Li 2 I 34 M f 29—30 M f Ro gen fei 26 75-27 75 M k * 
erd.B. | — — Reich -Pard.| 4 1 4% iverpool, 19. Decbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. ark, neu ark, 99 n 5—27,75 Mark, Hausbacken 
km. do. 6 i g bre Räcinlschen,...|8 4 2 Umſatz 8000 Ballen, davon für e und Export 1000 Be) 25,75—26,75 Mark, Roggen-Zuttermehl 10,00 11,00 Mart, Weuenkleie 8 
Sena nerd... . Nur 1 | Unverändert, dr williger, Ankünfte eher billiger. Amerikaniſche aus irgend bie 9 Mark. | 
Ba: 2 Pfandbr.. ö \ Kumän, Eisenbahn 4 10 1 einem Hafen N arz⸗April-Lieferung 6% 1, März⸗April⸗Verſchiffung 6% Pr 0 f der ko r z 
Pomm. Hypehriefe. . Schweiz Westbahn. 0 1 ö . ‚ Mipol. Orleans 6%, midol. ameritaniſche 6 4½¼, fair Dhollerah 5%, miaol. Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd- 
. do. IL. Em. 8 Stargard -Pcucner| 4 444 100,78 pr 17 57 5%, good Suh 1 ih al, in, fair Sternwarte zu Breslau. 
„ im. Em. 6 Warschau-Wien. 10 1% 4 169,50 ban Sengal good fair Broach —, new jair Domra 9%, good fair Oomra 5 7 f 
4 FR Se keibem les arschau-Wien. 50 ba 54, fair Madras 40%, fair Pernam 6%, fait Smyrna 5%, fair Sgyptian 6%. ee 19. 20, ee U. RE er U. | 1 
e een Elscnbahn-Stamm-Priorltäte-Antlen, — Sai Jaber 5, 20e unter Michels a. Mater Glow Tor, Bor] Suftbeus de.. 206 424% | Sande 
19 dbr. 8 U . “ 0 a , 201 ate cho „ 30 r x £ * AR: m 4 “08 10 U 
** 2 PasPtübr. 6 r Water Clapton 11%, 40r Mule Mayoll 11%, 40r Medio Wilkinſon 12%, Eh TS Lak = in Eure 5 fe 
1 ada. Gert ar be. N Breslau-Warschauſ 9 9246 — 36r Warpcops Qualität Rowland 11%, 40r Double Weſton 12, 60r Double Wi een S ? 3, W. 1 W̃ 11 a 
277 , U- rl!!! 105. Mubig, aber fe W hehe, Regen. beast S. ti 
Bid. Ba- a- %% c fetter betend. 2 , [6 | — — e Woch 5 unt r . Ic Wechſg * ET» - 120 175 Er ker 51 5 a 5 2 
do. = 4 Märkisch-Posener | , | 34a |5 | 6345 ba ondon 3 Monate? do. Hamburg 3 Monate? o. Amſterdam 3] Treslau, 20. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 8 Cin. Mel, — 1. 48 Cm 
Wiener ET 30,50 @ E Reine: 3 5 3 300 ge 7759 1568 4, do. A Mt. 302, Laster Prämi ice a 105 LEERE NAD BETTER p ðâdv TASTEN OENCETETN 2 ELEBTETBETEELEETEEE 
5 üdbahn.. .| & 6 6er Prämien⸗Anl. 5 „ Ms i 5, 69. Große r — 
Oest. eee ba Lon, Gentralb! : Se 3 2. — 5 Eisenbahn 168%. Ra ee %. Privatdise. 900 2. Paris 26 31 
Ke u. Malle) |, De n Petersburg, 19. Decht, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] 900 0 
e e , ede Sali. 2% 1% Is loco 48,50. Weizen loco 10,50. Roggen loco 6,50. Hafer loco 4,50. Han * * AR 
N Blase u. lg. lu. Fee | 5 43 5 y loco —. Leinſaat (9 Pud) loco —. —. — Wetter: 16 Grad Kälte. 
r Newpork, 19. Dechr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 05 6 Sie. 
n Bauk-Pa 7%. Wechſel auf London 4, 82%. ½ Bonds de 1885 119%, dito 5% 
8 l v. 8405 144 ba Allg. Deut. Hand:. G. 5 24 6 fundirte Anleihe 111, ½ Bonds de 1887 115%. Erie⸗Vahn 9%. Baum⸗ Ein großer Theil unſerer diesjährigen dritten Weihnachts⸗ 
1 — do. 186% |138 ba Anglo Deutschehk. 0 40,00 0 wolle in Newyork 12%. do. in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum in Ausſtellung iſt ausverkauft 
Ae be e eee ee ie Handel e, . 18° 8 c 8 J Newvort 30. Raff Petroleum in Philadelphia 30. Mehl —, — Mais Wir ſehen uns genöthigt, dies bekannt zu machen, da felbft 
Feen Scat 0b, | 75 be 4e Prod. l dle. 2182 (old mixed) — Rother Frühjahrsweizen —, —. Caſſee Rio 1, 19. Ha⸗ 8 dees een 1 


bb bz Braunschw. Bank. 


per telegraphiſche Beſtellung von Paris vor dem Feſte 
Nichts mehr eintreffen kann, und jeder Beſucher vergebens 
den Eindruck einer vollſtändigen Ausſtellung noch erwarten 


93,90 dag vanna⸗Zucker 9%. Getreidefracht 6%. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. Speck 
61,75 va (bort clear) 9%. 
DIE Königsberg, 19. Dechr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 


DPoln. Pindbr. III. Em. 
Fon. Liquid;-Pfandbr.| 
Amerik. rückz. p. 1881 


61,25 ba Bresl. Disc. Bank 
104,50 @ Bresl, Maklerbank 
100.89 bıG Bresl. Makl. Ver. B. 


do. do. 1886 


wsanuına»aon now 


BI: do, 5% Anleihe ... 101,75 bzG IBresl. Wechslerb. 71,580 @ ſtill, Roggen niedriger, loco 121/122 pfd. 20005 Pfd. Zoll 8 Mär — — 
N 8 he Rente... — — Coburg. Cred.-Bnk. Ya 68,50 0 „D 150.00 2 1 955 8 0 N 0 a e. [ ] 

2 da neue 3% Anleihe Se, bee Seal 119 58 bes ai eu kal eng 1 99 380 We 1930, Gere Zu einem hop re und ungeſtörten Einkauf empfehlen 

18 Ladd Grazer 100 fir L. 64,10 ba Darmst. Zettelbk. Y 94 0 Frühjahr 139,00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Hollgew. 135,00. Spiritus wie alljährlich die ormittags unden. 0 

Rumänische Anleihe. ? | 80,25 bz, Deutsche Bank .. 19,90 bs pr. 100 Liter 100 % loco 53,00, pr. December 53,25, pr. Frübjahr 57,25 

7 Türkische Anleihe. 8.70 bz do. Beichsbank — 


e ee eee eee ſ * 
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65 G do. Hyp.-B. Berlin 


3 St.-Eisendb.-Anl 
Dee . Disc,-Comm,-Anth. 


141149170 bz 1 5 ed 
10088 bu Dang Socke, Nachm. 2 1 7 e e Weizen flau. Benno von Donat, 


4 
4 
4 
4 
1 
4 
| 
4 
| 
4 
4 
4 
1 
4 
4 
4 
1 
4 
7 4 
4 
- "Schwedische 10 Thlr-Looso — — a6, N. 1 4 lee 8.80 bs 5 0 29200 5 
E Gensscnsch Ink TE e 200.0) ehe u. glg 21,0914, pt. Dee 2c che 21700 In Firma: Erſter Pariſer Bazar. Paris 1671. 
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